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Volksfreund
Tageszeitung für üas werktätige Volk Wtteldaöens

- ezngSpreiv : Durch unsere Träger zugestellt S .V0 -K mit Zustellgebühr ;
durch die Post bezogen 5 .50 ^l ; in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruher Ablagen abgeholt bdtt monatlich . — Einzelexemplar 26 4 .

Ausgabe : Werktag« mittag «. Geschäftsstelle
u. Redaktisn : Luisenstr . 24. Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeige « : Die einspaltige Kolonelzeile 1 .20 JH , Die Reklamezeile3 .60 -st ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Lnuahme -
schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Unter Ceueruns and Steuerdruck
Mahnahmen der Gewerkschaften

Berlin , 18. Aug„ (Privat .) Der Bundes au sschuß
M Allg . Deutschen Gewerkschaftsbundes hat am
18. August eine Reihe von Entschließungen gefaßt . Die
erste Entschließung enthaft einen Aufruf an die deutsche
Arbeiterschaft , sich gegen die drohende Herabdrückung
ihrer Lebenshaltung mit aller Kraft zur Wehr zu setzen . Die
Gewerkschaften haben die Pflicht , den Kampf der Arbeiter um
ausreichende Lohnzahlung mit allen Mitteln zu unterstützen.
Die Durchführung der erforderlnchen Lohnbewegung sei Aufgabe
der einzelnen Verbände . Der Vorstand deS Allg . Deutschen
Gewerkschaftsbundes werde beauftragt , den Verbände« in der
bevorstehenden allgemeinen Lohnbewegung jede mögliche Hilfe
zu leisten. Zur Herbeiführung einer geschlossenen Ein¬
heitsfrontaller Lohn - und Gehaltsempfänger
fei die bereits eingeleitete Verbindung mit de« anderen Gewerk-
kchaftsleftungen sowie mit den Gewerkschaften der Angestellten
und Beamten aufrechtzuerhalten .

In der zweiten Entschließung wird eine Erhöhung der
Einkommen aus Unfall -, Alters - und Invali¬
denrenten , sowie die Unterstützungssätze der Erwerbs -
losen und der Kranken gefordert.

Die dritte Entschließung verlangt hinsichtlich der neue «
Steuerpläne eine Minderbelastung des Verbrauchs ,

dessen Besteuerung lediglich zu neue « ungeheuren Preissteige¬
rungen führe und fordert ein Steuersystem , daS in erster Linie
die von der Geldentwertung seither unberührt gebliebenen
Sachwerte , insbesondere die in Jndustriewerken und
im Boden ruhenden Kapitalswerte erfaßt und das Reich an
den Erträgnissen deS mobilen und immobilen Kapitals teilneh¬
men läßt .

Die letzte Entschließung fordert eine Aenderung der
Wirtschaftspolitik in der Richtung zur Gemeinwirtschast
(Vergesellschaftung der ProduttionSmittelj .

Die Gewerkschaften erkläre» sich bereit, mit ihren Kräften
an der baldigen Lösung dieser Aufgabe mitzuwirken .

Die deutsche Landwirschast gegen die
neuen Steuerpläne

TU . Berlin , 18. Aug . Der Steuerausschuß des Reichs¬
landbundes faßte als Ergebnis seiner Besprechung über die
neuen Steuerpläne der Reichsregierung gemeinsam mit den
anwesenden Vertretern der Unterzeichneten Verbände folgende
Entschließung :

Die neuen Stenergesetzentwürfe , die die Regierung dem
Reichswirtschaftsrat vgrgelegt hat, haben, soweit sie die Besteue -
rnng von Besitz und Vermögen betreffen , zwar davon abgesehen,
den Begriff des sogen . „Goldwertes " der Besteuerung zugrunde
zu legen . Auf die Möglichkeit, die Wiederaufnahme dieser Ab¬
sicht weisen aber die Schlußbemerkungen der amtliche« Preis -
»eröffentlichungen hi« . Die Landwirtschaft weist dem gegenüber
noch einmal ausdrücklich darauf hin , daß jeder Versuch, einen
solchen in der Landwirtschaft nicht mehr vorhandenen Goldwert
t«r Grundlage von Steuerberechnungen zu machen, unbedingt
rbzulehnen ist. Der unverhüllte Sozialisierungsversuch der
sogen . „Erfassung der Goldwerte " im Wege der Eintragung
einer Zwangsgrundschuld zugunsten des Reiches kann überhaupt
eicht ernsthaft , zur Erörterung gestellt werden , da nur die so¬
fortige Veräußerung dieser Besitztitel an das Ausland dem
Reiche flüssige Geldmittel verschaffen könnte. Ebenso ist der

. »erschleierte Versuch, statt de » Begriffs „Goldwert " den Begriff
>ines lediglich der Geldentwertung angepaßten „Sachwertes "
einzusetzen, abzulehnen . Die Anwendung solcher Begriffe für
die Besteuerung der Landwirtschaft würde nur dann praktisch
denkbar sein, wenn der land - und forstwirtschaftlich genutzte
Grund und Boden zur Ware gestempeft mit anderen Worten ,
pum schwere» Schaden der Produktion und damit zur Ernährung
de« deutschen Volkes mobilisiert würde.

In diesem Sinne will die Regierung bei den vorliegenden
Vermögenssteuerentwürfen den landwirtschaftlichen Grundbesitz
nach dem gemeinen Werte besteuern. Diese Bewertung wider¬
spricht dem Wesen und der Zweckbestimmung deS Landwirt¬
schaftsbetriebs und süht zur ungeheuerlichen Neberlastung der
Landwirtschaft. Die allein für diese erträgliche Bewertung ist
die in den 88 152 Abs. 2 und 139, Abs. 2 der Reichsabgaben¬

ordnung festgelegte Bewertung nach dem ErtragSwerte bezw.
nach dem Anschaffungswert für daS Betriebsvermögen der
Pächter. Die Landwirtschaft fordert, daß diese Grundsätze auch
künftig die alleinige Unterlage für ihre Heranziehung zurSteuer bilden.

Wie verlautet » soll jede Begünstigung des werbenden Ver¬
mögens beseitigt und dadurch der Druck auf daS Betriebs - und
Grundvermögen vermehrt werde». Eine Begünstigung deS
landwirtschaftlichen Grundbesitzes besteht nicht . Grundbesitz und
Betriebskapital werden durch die Ertragssteuern der Länder und
Kommunen , die die auf dem Steuerobjett lastenden Schulden
nicht berücksichtigen, bereits auf das Aeußerste belastet, sovah ein
» och stärkerer Druck auf das Betriebs - und Grundvermögen zur
Extensivierung des Betriebs und zur Verminderung der Pro¬
duktion führe « mutz, denn die Intensität einer Wirtschaft wird
in erster Linie mit durch die Größe des zur Verfügung stehen¬
den Betriebskapitals bestimmt. In Verbindung mit der be¬
stehenden Erbschaftssteuer würden solche produktionsvernichtende
Steuern zur allmählichen Ausschaltung des Betriebsunterneh¬
mers und zur lleberführung der Produktionsmittel auf die All¬
gemeinheit , also zur fortschreitenden Sozialisie »
r « ng des produktiven Volksvermögens führen .

Die deutsche Landwirtschaft ist selbstverständlich bereit , ihren
Teil an der neuen Gefamtbelastung unseres Volkes in vollem
Maße zu tragen . DaS kann aber nur im Rahmen ihrer wirt¬
schaftlichen Ertragsfähigkeit geschehen. Wird die Substanz des
Betriebsvermögens immer weiter vermindert , so leidet schließlich
darunter nicht nur die Landwirtschaft , sondern die gesamte
Wirtschaft des deutschen Voftrs und aller seiner Erwerbsstände .

•
Der Reichslandbund sucht mit ein paar hochtönenden

Phrasen seinen Steuerprofit zu begründen. Tie Landwirt¬
schaft hat bisher immer zu den Steuerprotestanten gehört.Wenn die zentralen Landwirtschaftlichen Verbände in einer
Kundgebung davon berichten , datz das Betriebskapital durch
eine Erfassung der Goldwerte vernichtet werde, so können
wir wenigstens keinen Einwand dagegen finden, datz ein
Teil des landwirtschaftlichen Betriebskapitals „vernichtet "
und dem Reichsganzcn dienstbar gemacht wird , das sind die
Millionen und aber Millionen , die bisher
zur Unterhaltung der Orgesch und anderer
kriegerischen „Arbeitsgemeinschaften " . ver¬
wendet wurden , ferner die Riesenbeträge, die zum Unter¬
halt einer mit den niedrigsten Verdächtigungen gegen die
deutsche Republik und mit der schmählichsten Revanchehetze
arbeitenden Presse dienten, und di« alle oder doch zum aller¬
größten Teil aus den Goldrenten der Landwirt¬
schaft aufgebracht werden. Wenn der Reichslandbund
gar in der Erfassung der Goldwerte den entscheidenden
Schritt zur fortschreitenden Sozialisierung des produktiven
Lolksvermögens sieht, so wäre das für uns ein Anreiz mehr,
darauf hinzuarbeiten. Aber wir bedürfen dieses Anreizes
nicht und wir müssen , weil wir die Dinge besser kennen ,leider gestehen , datz auch von dem leise st e n Sozialst
sierungsversuch in den Plänen des Reichswirtschasts
Ministers nichts zu merken ist.

Eine Demonstration in Stettin
Berlin , 19. Aug . Wie dem „Berl . Lokalanz. " aus Stettin

gemeldet wird, kam es dort zu einer Demonstration gegen den
Brotwucher und gegen die indirekte Steuerbelastung . An der
Demonstration nahmen etwa 4—5000 Personen , hauptsächlich
Werftarbeiter , teil . Zu Zusammenstößen ist es nirgends ge¬
kommen .

Noch keine Einberufung des
Reichstages

Berlin , 19 . Aug . Wie die Blätter aus parlamentarischen
Kreisen erfahren , ist mit dem Zusammentritt des Reichstags am
(5. September nicht mehr zu rechnen . Die Einberufung würde
vielmehr auf einen gegenwärtig noch nicht feststehenden späteren
Zeitpunkt verschoben. Wie die „ Deutsche Allgemeine Zeitung"
erfährt , werden außer den großen Stenergesetzen eine Reihe
anderer Gesetzesvorlagen dem Reichstage zugehen, darunter die
im Anschluß an das Washingtoner Uebereinkommen vom 25.
November 1919 ausgearbeiteten Gesetzentwürse über das Ar-
beitSrechi .

Mnusuug des Wldertmdsrutes »ach Neu!
Pfrrjs , 18. Aug . Ter Bieomte JSHir , japanischer Bot¬

schafter und gegenwärtiger Vorsitzender des Völkerbundes Hai
eine außerordentliche Sitzung des Rates auf d»n 26. August nach
® e « f einberufe «, um über de« Brief des Präsidenten des
Obersten RateS , beer, die Festsetzung der Grenze in O*« rschlesien' tu beraten .

Paris , 18. Aug . Nach dem „Temps '
^te Besprechungen des VöikorbundsrareS
"m 29 . August beginnen, nur einen Tag
hat sich zunächst über das Verfahren und
nung eines Berichterstatters zu einigen,
würde alsdann seine Arbeiten während
und es scheint, datz er Ende September
die Anacleaenbeit vor den Rat gebracht

' nimmt man an, datz
über Oberschiesien , die
dauern werden . Man
dann üder die Erncn -
Dieser Berichterstatter
der Tagung sortiehen,
so weit sein wird, bcZ
werden kanw Man

könne also erst für die erste Hülste deS Oktobers eine endgültige
Lösung erwarten , und das auch nur dann, wenn der Völker-
bundrat selbst über die Sache urteile , und sie nicht Schiedsrich¬
tern übertrage.

Die Herabminderung des Kohlen-
kontingents bestätigt

Köln , 18. Aug . Von zuständiger Seite wir- heute die
Nachricht des „Temps " bestätlgt, daß das monatliche von Teutsch-
land an d>e Entente zn liefernde ttohleuiontingent ermäßig:
werden soll . Die Herabsetzung des KohleukontingentS erfolgte
aufgrund d,r von Deutschland eingeleiteien Verhandlungen .

Ein spanischer Erfolg gegen die
Mauren

TU . Madrid , 18. Äug. General Berengeur telegraphiert, daß
mit Unterstützung durch Artillerie Kne starke Stellung tn Ma-
ran erobert wurde . Nach einem blutigen Handgemenge haoen
die Mauren zahlreiche Tote und Gefangene auf dem Schlacht¬
feld zurückgelasi-

Prn-MioilrsteigllW tmb Steuer-
proptmn

Die Entwertung des Geldes im Inland durch die Ge-
treidepreiserhöhung , die hierdurch notwendig werdende
Lohnerhöhung, ebenso wie die Verschlechterung der Valuta
zeigen eindringlich, daß wir am Beginn einer neuen Preis »
rcvolufio» stehen . Nach allem, was wir bisher über die
neuen Steuervorlagen der Rcichsregierung gehört haben ,
scheint man sich über die Wirkung dieser Geldentwertung
auf die Warenproduktion und ans die Reichssinanzen sehr
wenig klar zu sein . Wie denn überhaupt die Frage der
Steueraufbringung oft genug von dem einfeittgen Stand¬
punkt betrachtet ivird, lver gerade mehr zahlen soll, ob der
Besitz , oder der Verbrauch, das Kapital oder die Arbeits¬
klasse . Einseifig ist die Fragestellung deshalb, weil jede
Steuer , wie immer auch sie geartet sei , in das Wirtschasts »
getriebe eingreist. Erinnert fei hier nur an die sogenannte
Luxussteuer, die nach dem Willen des Gesetzgebers nur
den Lurusverbrauch treffen sollte , während er in Wirklicks»
keit auch hemmend auf die Erzeugung von Luxuswären fiir
den Export und auf die Produktion von Qualitätswaren
für den täglichen Gebrauch eingetvirkt hat, wofern diese
aus besonders gutem Material hergestellt waren. Die
deutsche Wirtschaft kann es sich nicht leisten , durch Steuern
die GUtererzeugung zu hemmen, sondern sie muß im Ge¬
genteil darauf bedacht sein , durch sie ans eine Produktions¬
steigerung eine Erhöhung der Ausfuhr und eine vollständige
Erfassung der durch die Ausfuhr erzielten Gegenwerte hin¬
zuwirken .

Unter diesem Gesichtspunkte aber erscheint eine Erfas¬
sung der Geldwerte durch das Reich ans dem Wege der
Reichsbeteiligung an den Produktionsmitteln doppelt drin¬
gend . Auch die bisherigen Steuern sollten schon der Geld¬
entwertung entgegenwirken, die die fchärftte Form der
indirekten Steuer auf die Lebenshaltung der Masse ist.
Welche Erfolge damit erreicht worden sind, sieht man heute .
Niemals waren die Produktionsmittel bei eingeschränkter
Gütererzeugnng die Träger so hoher Gewinne wie jetzt,niemals war die kapitalistische Produktion so wenig be¬
strebt, durch erhöhte Erzeugung aus einen wirksamen Preis -
nbbau hinzuarbeitcn, niemals hatte die Spekulation so
freien Raum wie jetzt. Das Reich erbebt jeine Steuern
in Papiermark , di« Gewinne landwirtschaftlicherund indu¬
strieller Unternehmungen steigen in demselben Maße, wie
die Papiermark sich verschlechtert.

Betrachten wir einmal die Landwirtschaft: Unzweifel¬
haft hat sie in der Zeit der Geldentwertung kurze Monate
durchgemacht, in denen es schien, als wenn die Getreide¬
preise mtt der Steigerung der Produktionskosten nicht mehr
Schritt hielten , Die Berichte der Hypothekenbanken stellten
aber gleichzeitig fest , daß nicht nur der Bedarf an land¬
wirtschaftlichen Hypotheken zurückging , sondern daß auch die
alten Hypotheken beschleunigt abgetragen wurden. Zu der¬
selben Zeit ging nach der amtlichen Statistik die Anbau¬
fläche und der durchschnittliche Ertrag der Landwirtschaft
an Bodenstüchten beträchtlich zurück. Es niag dahingestellt
Dlcibcn, in welchem Maße die Sorge um die Erhöhung des
Liefernngssolls die Produktionsstatistik nachteilig beein¬
flußt hat . Ter Produktionsrückgang selbst wird von den
Agrariern selbst dauernd betont. Hier hat also die Preis¬
steigerung noch nicht ohne weiteres prodnttionssteigernd
gewirkt . Das fehlende Getreide aber mußte vom Ausland
eingesührt werden. Da der Tiefftand der industriellen
Produktion aber und die Wirkungen des Versailler Ver¬
trags es unniöglich machten , die Mehreinstlhr von Lebens¬
mitteln mit deutschen Waren zu bezahlen, mußte die Noten-
presie aushelfen und die Valrsta fiel . Bei der fallenden
Valuta stiegen die Getreidepreise Wester und so kam die
Geldentwertung , die von den breiten Massen getragen
wurde, wieder der Landwirtschaft zugute.

Würde nun die Landwirtschaft nur zu einem Teil der
Wertsteigerung, die .sie seit dem Kriege erzielt hat, mit
einer Goldhypothek belastet werden, so würde sie unmittel-
bar an einer Produktionssteigerung interessiert. Fällt dann
nämlich die Valuta , so steigen zwar die Getreidcpreise, aber
gleichzeitig auch die Zinsen fiir die Goldhypothek . Der
unverdiente Wertzuwachs des landwirtschaftlichen Grund¬
besitzes würde dann unmittelbar der Reichskasse zugute
kommen .

Schon dieses eine Beispiel zeigt, in welchem Maße eine
unmittelbare Reichsbeteiligung an den Sachwerten einen
Einfluß auf die Produktion gewährt . Wenn reakfionäre
Finanzleute nun behaupten, daß durch eine Beteiligung
des Reiches an den Industrie - und Handelsunternehmun¬
gen die deutsche Volkswirtschaft den Todesstoß erhielle , sc
muß man doch fragen , warum diese selbe Reichsbeteiligungin dem wirklich nicht sozialistischen Horthy-Ungarn möglich
und durchführbar war . Ter Konjunktnrrückschlag in d̂ r
verarbeitenden Industrie , der sich um die Mitte v . I . ein¬
stellte , und der heute noch nicht gänzlich überwunden ist,hat eindeutig gezeigt , daß die Hebung der deutschen Kanf -
krast eine Voraussetzung für die Gesundung der deutschen
Wirtschaft ist. Die fortgesetzte Geldentwertung aber» zu-
sainmcn ulst dem arosten Bukett indirekter Steuern , die
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öcn Verbrauch belasten und aus der Produktton erlöst wer-den konnten, sind ein so schwerer Schlag gegen die Kauf-
kraft der breiten Massen, daß man ihm in keinem Fall/ her zustrmmen kann , als die Arage der Besihbesteuerunggelöst ist. Daß die gegenwärttgen Vermögenssteuern aberdie Substau,; .

des Bolksvermögens gar nicht ersassen , istvon kapitalistischer Seite selbst berechnet worden . Umsomehr ist es erforderlich, daß das Reich neue Wege be>
schreftet, um stch seinen Anteil am Goldertrage der deut-
ichen Wirtschaft zu sichern und die Produktion zu steigern.

KM dtt SteimiikschlSie
Im „Vorwärts " unterzieht der Steuerfachmann der sozial¬demokratischen Reichstagsfraktion, der Abgeordnete Keil» die

Steuervorschläge der Regierung einer eingehenden Kritik. Erbefurchtet von der Durchführung des Regierungsprogramms ,da» sie das Loch jm Reichshaushalt nicht ausfüllen , sondern viel¬mehr alle Voraussetzungen zu seiner automatischen Erweiterungschaffen werde. Trotz seiner großen Verarmung infolae des

Freitag , de» 19. August 1921

Fanatiker Frankreis schützen könnte. Da der heutige Dollar ,der Wertmahstab für die Kontributionen und für die Verwer¬
tung der Güter überhaupt , nicht mehr der Dollar von 1914 sei,vielmehr an den Sachwerten gemessen ein Dollar von damals
gleich zwei Dollars von heute seien, so dürfte der Wert des
deutschen Bolksvermögens unter der Voraussetzung, daß es durchden Krieg zur Hälfte 'in Pulverdampf aufgelöst worden sei,heute noch aus etwa denselben Dollarbctrag geschätzt werden wie1914, also auf 80 bis 85 Milliarden ; das seien nach Friedens -
Parität etwa 350 Milliarden in Goldmark. Wenn auch ein er¬
heblicher Teil dieser Vermögenswerte öffentliches Vermögendarstelle und angesichts der großen Verschuldung der öffentlichenKörperschaften, im besonderen des Reiches , nicht mehr verpfän¬det werden könne , sei doch die Möglichkeit gegeben , unter Inan¬
spruchnahme der Bermögentzsubstanz über die Jahre der ernste¬sten Gefahren hinwegzukommen. Dann aber sei eine völligeUmstellung der Denkweise und der Grundgedanken der Steuer -und Wirtschaftsgesetzgebung erforderlich. Bisher hätten fast
ausschließlich die Lohn- und Gehaltsempfänger die finanziellen
Folgen der Niederlage Deutschland | zu tragen gehabt. An die¬
sem Zustande ändere das Steuerprogramm der Regierung nichts,es verschärfe ihn noch.

Schwerer noch aber als die Gründe der sozialen Moral
waren die Gründe der finanzpolitischen NotwendTAreit , die füreinen Umbau des Steuerprogramms der Regierung sprächen .Die einzelnen Vorschläge hätten nicht einmal die erwarteten
Erträge gebracht. Sowohl die Steuer von den Nachtragsgewin¬nen wie die Vermögenssteuer würden erst in dem Jahre 1923
praktische Erträge liefern und die neugestaltete Vermögens¬
zuwachssteuer werde gar erst im Jahre 1928 fällig. Während
also für die nächsten Jahre die neuen Besitzsteuern auf dem
Papier stünden, würden die Verbrauchssteuern sofort den Kon¬
sum belasten. Deshalb könne mit den Vorschlägen der Regie¬
rung das Programm überhaupt nicht gelöst werden. Das sei- nur möglich mit dem Zugriff auf den Sachwertbesitz , der bei
allen bisherigen Belastungen begünstigt worden sei, der sich auchden neu vorgeschlagenen Steuern weitgehend zu entziehen ver¬
stehen würde. „Ohne diesen Zugriff ", so schließt Abg . Keil seine
Ausführungen , „wird die Decke zu kurz bleiben. Nur , wenn das
Reich sich selbst in den Besitz von größeren Vermögensobjekten
setzt, wird das Vertrauen des Auslandes gestärkt und die Mark
aefestigt werden . Nur , wenn düs Reich die Hand auf die Sach-
werterträge an der Quelle legt, werden die Besitzenden den
Anteil an den Reichslasten tragen müssen , den sie zu tragen ver¬
pflichtet sind, und nur in diesem Falle kann der Kreislauf ver¬
langsamt und schließlich zum Stillstand gebracht werden. Soll
cs auf der schiefen Ebene noch ein Halten geben, so ist jetzt
l,ochste Zeit, kühn die Muskeln zu straffen und den Abrutsch zum
Stillstand zu bringen . Jm anderen Falle gehts weiter hinabund niemand weiß, wo wir schließlich ankommen werden.

"

Der „freie“ Getrelde-aM
Eine Versammlung von Interessenten deS Getreidehandels

hat sich, wie wir bereits mitgeteilt haben, für die völlige Frei¬
gabe der Getreideeinfuhr ausgesprochen. Die Entscheidung des
ReichSernährungSministeriums soll in den nächsten Tagenfallen . Von der Freigabe der Einfuhr verspricht man sich eine
Senkung der Weizenprrise, die im innerdeutschen Verkehr höherals der Weltmarktpreis sind .

Mit der Senkung wird aber wohl nichts werden. Nach
Mitteilung eintzr ^gut unterrichteten Handelszeitung schweben
nämlich zwischen einem Bankenkonzern und den deutschen Groß-

« ühlea Verhandlungen mit dem Ziele, durch Gewährung von |Krediten an die Mühlen monopolistischen Einfluß auf die Preis¬gestaltung der Mehlsorte» zu gewinnen . Nicht der Weltmarktwürde also in Zukunft für Deutschland den Brotpreis bestim¬men, sondern das Profitinteresse einiger Großbanken.
Das wäre dann der Erfolg der „fteien " Getreidewirtschaft.Statt einem behördlich festgesetzten Preise , der auf die Lageder Allgemeinheit Rücksicht niinmt , bekämen . wir einen Mono¬polpreis, der ausschließlich vom Geldbeutelinteresse einiger Ak¬tionäre abhängig ist. Statt staatlicher Zwangswirtschaft und

staatlichem Höchstpreis haben wir dann die von Banken und
einigen Großmächten kontrollierte Getreidewirtschaft und einenvon diesen festgesetzten Höchstpreis .

Diese Vorgänge aus dem Getreidemarkt verdienen die
schärfste Aufmerksamkeit nicht nur der Regierung , sondern auchder gesamten Arbeiterschaft, der Angestelltem der Beamten,überhaupt aller Konsumenten.
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Ehrmdodtir Lilmtorff
An die schlimmste Zeit der politisierenden Professorenerinnert , daß die medizinische Fakultät der Albertus -Uni -

versität zu Königsberg in Preußen Ludendorffbei seiner Anwesenheit in Königsberg , anläßlich der Tan -
nenbergfeier, die Würde eines Ehrendoktor - der
Medizin verliehen hat. In dem Ehrendoktordiplom
heißt es :

„Dem Meister der Feldherrnkunst, dessen überragendesKönnen Gesundheit und Leben unzähliger deutscher Krieger vorden feindlichen Feuerschlünden gerettet ; dem Befreier , der mit
eiserner Hand unsere ostpreußi >che Hennarerde reingesegt vo>.
plündernden und sengenden russischen Horden ; dem Führer ,dessen starker Arm den makellosen Ruhm der deutschen Waffenund den Glanz deutscher Kultur getragen hat von den Gestadendes Atlantischen Ozeans , bis in die Wüsten Arabiens ; dem
Helden , der das von einer Welt beulelüsterner Feinde umklam-
merte deutsche Volk mit den scharfen Schlägen seines unbesiegtenSchwertes geschützt, bis es, falschen Worten trauend » seine un¬
gebrochene Wehr und seinen starken Führer fallen ließ ; den «
deutschen Manne , dessen Bild, aus der Finsternis der Gegen¬wart hervorleuchtend, uns den Glauben gibt an einen der-
einstigen Retter und Rächer unseres Volkes .

“
. „

Die medizinische Fakultät hat übersehen, daß es Luden¬
dorff selbst ist, der seinen Rücktritt anbot, als er
Deutschland genügend tief ins Elend geritten hatte. Wie¬
viele» Menschen Ludendorff das Leben gerettet hat, das
scheint bisher nilr die medizinische Fakultät der Universität
Königsberg festgestellt zu haben ; sie begnügt sich leider mit-
der Behauptung , ohne die Unterlagen dafür mitzuteilen .Das Volk weiß aber, daß in dem Menfchenschlachthaus
von 1914—1918 auf deutscher Seite 1809 900 Män¬
ner geopfert -wurden . Obwohl die Möglichkeiten auf¬
tauchten, zu einem ehrenvollen Frieden zu kommen, wurde
sinnlos Wetter Krieg geführt bis zur fürchterlichen Nieder¬
lage . Die Deutschland in der Stunde der höchsten Not bei¬
sprangen, werden heute verleumdet : die feige Deutschlandden Rücken kehtten, werden Ehrendoktor! Wir können auf
unsere Königsberger Medizinprofessoren „stolz" sein. Hof-
fen wollen wir , daß sie in ihrem Fach etwas bester unter¬
richtet sind als in der Politik .

Ran« der 9teoorntto«
Jede geschichtliche Bewegung ist begleitet von tragischen

und von närrischen Erscheinungen. Die deutsche Arbeiter-
klasse hat am eigenen Leibe das tragische Martyrium der
deutschen Revolutton oft genug gespürt und leidet heute
stärker denn je unter demselben. Es fehlt in dieser gären¬
den Zeit jedoch auch nicht an Narrenposien . Die K.P .D .
hat seit dem 3 . Weltkongreß der kommunistischen Inter¬
nationale in Moskau den sehr merkwürdigen Ehrgeiz , sich
zum Narren der deutschen Revolution auszubilden . Man

! erkennt den Narren nicht nur an seiner Kappe, sondern
jauch an seiner Schelle . Diese Narrenschelle ist die K.A.Z
>Bei der Besprechung der Anträge des Wirtschastsbezirks
: Groß -Berlin der K.A .P . zum Parteitag der K.A .P .D .'

schreien die literarischen Helden des „ Sturmtrupps der pro
letarischen Weltrevolution :

„Die ganze Welt blickt auf die Kommunistische Arbeiter¬
partei Deutschlands. Die Kommunistische Arbeiterpartei Deutsch

lands trägt das Samenkorn der proletarischen Weltrevolutio» ,in sich. Sie wird es über die ganze Welt aussäen , damit esschnell heranreist und seine Frucht dem Proletariat der gan»«,Welt neue Lebenskraft verleiht .
"

Diese scharfe Kritik, die eingangs an den literarischenRevolutionarismus sturmbegeisterter Jünglinge geübtwird , stammt nicht etwa von einem „sozialverräterischen “
Blatte , sondern, von der „Roten F a h n e" . Heute enr-pört sie stch darüber, daß die Leute von der K.A.P . denStreik verwerfen , weil er nicht illegal genug sei. Wie lanaeist es l>er, daß sie selbst nach der direkten Aktion schrie undden Streik als gewerkschaftliches Mittel verwarf?

StÄW md LopWid
Das Justizministeriakblatt vom 6. August veröffentlicht ein«Uebersicht, der in den Jahre » 1918—1920 bei den preußischenLandgerichten anhängig gewordenen bürgerlichen Rechtsstreitig¬keiten . Die „Deutsche Zeitung" benutzt die Zahlen, um der R«,publik eins auSzutvischen . Weil die Zahl der erstinstanzlichen ge¬wöhnlichen Prozesse von 1913—1920 von 114 808 aus 184 18ö ur»weil die Zahl der erstinstanzlichen gewöhnlichen Prozesse bei de«Kammern für Handelssachen von 1913—1920 von 24 065 ou»79 561 und weil endlich

'
di« Zahl der Eheprozcffe von 1913—19äovon 18 828 auf 43 414 gestiegen ist , glaübt die „ Deutsche Zeitg ."hier einen Beweis dafür zu hüben , daß die Revolution alle Band«der Zucht und Ordnung gelöst habe.

Das Blatt vergißt, daß der Krieg mit der Zefftörung der
Vermögen, mit der Schaffung des Schiebertums. mit der Woh¬nungsnot und mit den Kriegsehen so gut vürgearbeitet hat, daßunsere Gerichte auf Jahre hinaus zu arbeiten haben.

Sadische Politik
Zentrum und Lehrer

Zur Schuldebatte im badischen Landtag schreibt die „Re«
Züricher Zeitung " u. a . folgendes:

Noch ein zweiter Antrag des Zentrums beschäftigte de»
Landtag bei der Unterrichtsdebatte . Die Verfassung hat de»
Lehrer das Recht gegeben, den Religionsunterricht uiedrrz».
legen . Zweifellos können dadurch Schwierigkeiten entstehen fürden Religionsunterricht der betreffenden Schule. Aber einmal
sind solcher Fälle bisher in Baden sehr wenige. Von über 8000
Lehrern haben noch keine zwei Dutzend von der erwähnten Be¬
stimmung der Verfassung Gebrauch gemacht und sodann find irrallen diesen Fällen durch die Maßnahmen des UnterrichtSmiui»
sterimns, sei es , daß ein anderer Lehrer derselben Schule den
Religionsunterricht übernahm oder sonst eine Lösung sich bahalle Schwierigkeiten für den Religionsunterricht behoben wor¬
den . Man kann also nicht sagen, daß ein irgend nennenswertes
praktisches Bedürfnis für eine soförNge gesetzgeberische Aktion
besteht , wie sie das Zentrum mit efinem Antrag eingeleitet
wissen wollte, daß, wo Schwierigkeiten für den Religionsunter¬richt durch die Riederlegung desselben von seiten eines Lehrers
oder seinen Austritt aus der Kirche entstehen, derselbe auf An¬
trag der Ortsschulbehörde versetzt werden solle. Es liegt aufder Hand, daß das eine scharfe und auffällige Maßregelung fürden Lehrer annehmen könnte, und sein Recht auf Gewissens¬
freiheit , wenn die Drohung damit über ihm schwebt, ziemlich
illusorisch machen würde. Man kann daher sehr wohl warten,bis die bevorstehende Reform des Unterrichtsgesetzes auch für
diese Fälle eine gesetzliche Regelung trifft . Aus dieser Er¬
wägung heraus wurde auch dieser Zentrumsantrag nbgelehnh
ein Ergebnis , das vielleicht gerade das ist, was das Zentrum stch
wünschte , jedenfalls voraussehen mutzte. Es braucht Agitation-,
stoff für die Wahlen. Nun wird es seinen Bauern sagen kön¬
nen : Der Landtag schützt den ungläubigen Lehrer, aber er ver¬
sagt seinen Schutz der gläubigen Gemeinde. Damit läßt sich
die Volksseele schon etwas zum Kochen bringen . Der innerste»
Tndenz nach konrmt auch hier in diesem Antrag der Geist zum
Vorschein , der mit Klammern und Stützen die Sache der Rel
ligion im Volk glaubt halten zu müssen , statt an ihre geistig«Macht zu glauben und daß sie gerade in der Freiheit gedeihen
kann.

"
Man kann den vorstehenden Auffassungen nur beipffichten,Wir haben die feste Ueberzsugung, daß das Geschrei des Zen¬

trums über angeblich « Religionsfeindlichkeit der anderen Par¬
teien seine Zugkraft mehr und mehr verliert . Dem Dümmsten
unter den Dummen muß es nachgerade doch auffallen , daß
dieses Geschrei jeweils vor Wahlen ganz mechanisch im schwarz«
Lager erhoben wird. Die Landbevölkerung muß vom Zentrum
wahnsinnig dumm «ingeschätzt werden, sonst hatte man längs
von diesem innerlich unwahren und heuchlerischen Getue abgt>
lassen . Aber : Der Zweck heiligt eben die Mittel !

3«

iMansn getraut
Roman von A. F . Prövost

(Fortsetzung .)
Ich fühl« mich stolzer und seliger im Besitze ManonS und

meiner hundert Pistolen , als der reichste Bankier von Parismit seinen angehäuften Schätzen . Der Reichtum erlangt seinenWert nur als Mittler unserer Freuden . Ich fühlte mich voll¬
kommen zufrieden, sogar die Zukunft machte mir wenig Sorge ,denn ich war beinahe sicher, mein Vater würde mir nicht ver¬
weigern. was zu meinem anständigen Auskommen in Paris
nötig war , überdies hatte ich jetzt das Alter erreicht — das
zwanziyste Jahr — wo ich in die Rechte auf mein mütterlichesErbe emtrat . Ich machre Manon kein Geheimnis daraus , daßmein Vermögen nur in hundert Pistolen bestand . Reichte das
doch hin, bessere Zeiten abzuwarten , die mir nicht fehlen konn¬
ten , sei etz durch meine natürlichen Rechte , sei es — durch das
Spiel .

So dachte ich in den ersten Wochen an nichts weiter, als
mich meiner Lage zu erfreuen , und da ein Rest von Ehre, sowieder Respekt vor der Polizei mich von Tag zu Tag abhielten,meine Verbindungen im Hotel de Transylvanie wieder anzu¬
knüpfen, so sah ich mich darauf beschränkt , in einigen minder
berüchtigten Gesellschaften zu spielen, wo die Gunst des Zu¬
falls es mir ersparte , zu meinem Metier Zuflucht zu nehmen.
Einen Teil des Nachmittags verbrachte ich in Paris , um zum
Souper nach Cbaillot zurückzukehren— oft von Herrn v. T . be-
gleitet, dessen Freundschaft für uns täglich wuchs .

Manon fand Mittel , der Langeweile zu entfliehen. Sie
brüpfte Bekanntschaft mit mehreren jungen Damen der Nach¬
barschaft an , die der Frühling herausgelockt hatte . Spazier¬
gänge und Geplauder mit ihren Altersgenoffinnen füllten ab¬
wechselnd ihre Zeit aus . Eine Spielpartie , der bestimmte
Grenzen gesetzt waren , bildete ihre Kasse für Wagen usw. Sie
fuhren nach dem Bois de Boulogne, um Luft zu schöpfen, und
bei meiner Rückkehr am Abend fand ich Manon schöner, zufrie¬
dener, leidenschaftlicher verliebt als je.

Dennoch sammelten sich einige Wolken an, die das Ge¬
bäude meines Glücks zu bedrohen schienen ; bald aber zet-
streuten sie sich wieder, und die tolle Laune Manons machte
die Entwicklung so komisch, daß ich noch heute Freude in der
Erinnerung finde, die ihre Zärtlichkeit und die Vorzüge ihrer
GeifteSgaben lebhaft hervorzaubert .

Unsere ganze Dienerschaft bestand in einem Lakaien, der
mich eines Tages mit verlegener Miene beiseite nahm , weil
er mir ein wichtiges Geheimnis mitzuteilen habe. Ich forderteihn auf, ungescheut zu sprechen . Nach einigen Umschweifen er¬
zählte er mir, ein fremder Kavalier habe sich in Fräulein Ma -
non verliebt . Das Blut wallte heftig durch meine Adern. Und
liebt sie ihn ? unterbrach ich ihn mit einer Heftigkeit, die un -
klug war . da sie ihn erschreckte. Aengftlich antwortete er mir ,
so viel habe er nicht durchschauen können, da ihm aber das Be¬
nehmen des Fremden im Bois de Boulogne ausgefallen sei, der
sich stets bemühte, in die Nähe des Fräuleins zu kommen , so
habe er mit der Dienerschaft dieses Herrn Bekanntschaft anae-
knüpft, um dessen Namen zu erfahren ; eS fei ein italienischer
Fürst , und sie vermuteten ebenfalls, daß er in ein galantesAbenteuer verwickelt war . Als er noch nähere Erkundigungen
einziehen wollte, wurde er durch den Fürsten selbst gestört, der
zufällig herbeikam und ihm, als hätte er entdeckt, in wessen
Diensten er stand. Glück dazu wünschte , eine so reizende Ge¬
bieterin zu haben.

Ungeduldig wartete ich auf den Schluß seines Berichts, den
er hastig und verwirrt abbrach, was ich nur meiner unklugen
Heftigkeit zuschrieb . Vergebens drang ich in ihn, sich offen aus¬
zusprechen ; er beteuerte mir , nicht mehr zu wissen, und seit
gestern, wo dieser Vorfall sich ereignete, noch nicht mit den
fürstlichen Dienern zusammengetroffen zu sein. Ich beruhigte
ihn nicht nur durch Lobsprüche , sondern durch ein bedeutender
Geldgeschenk ; und trug ihm, ohne das leiseste Mißtrauen gegenManon zu verraten , auf, alle Schritte des Fremden zu über¬
wachen .

Sein Erschrecken hatte grausame Zweifel in meinem Herzen
angefacht; vielleicht hatte er einen Teil der Wahrheit aus Angst
verschwiegen ; einiges Nachdenken aber brachte mich wieder von
meinen Besorgnissen ab, ja ich bedauerte, dieses Zeichen voÜ
Schwäch« gegeben zu haben. Konnte ich Manon ein Verbrechen
daraus machen , daß man sie liebte ? Die Wahrscheinlichkeit
sprach sehr dafür , daß fie nichts von dieser Eroberung wußte.
Und was für ein Leben mußte ich führen , wenn mein Herz der
Eifersucht so leicht zugänglich war ?

Am nächsten Tage ging ich wieder nach Paris , ohne einen
anderen Entschluß gefaßt zu haben, als dem Glück im Spiel
ein wenig nachzuhelfen, damit ich die Mittel in die Hand bekäme
Cbaillot bei dem ersten beunruhigenden Zeichen sogleich zu ver¬
lassen . Am Abend erfuhr ich nichts, was meine Ruhe beein¬
trächtigen konnte. Der Ausländer war abermals im Bois de

Boulogne erschienen, hatte sich bald meinem Vertrauten gena
hcrt und von feiner Liebe zu Manon gesprochen , doch tn Aus
drücken, die eine Mitwissenschaft Manons nicht vermuten ließe«
Endlich versuchte er meinen Diener durch glänzende Versprv
chungen zu gewinnen, zog einen Brief aus der Lasche und bä
ihm — vergebens — einige Louisdor an, wenn er ihn sein«
Gebieterin geben wolle .

Zwei Tage verstrichen ganz ereignislos . Der dritte w«
stürmischer. Als ich ziemlich spat von Paris zurückkam , erfuhr
ich, Manon habe sich auf dem Spaziergange ein wenig von , ih¬
ren Gefährtinnen entfernt und den Fremden , »er ihr in einiger
Entfernung gefolgt war , zu sich herangewinkt, worauf sie ihm
eine« Brief gab, den er mit übergroßer Freude in Empfang
nahm, die er nur durch heiße .Küsse ausdrücken konnte , die «
dem Brief aufpretzte, da Manon ihm sofort wieder entschlüpft
war . Sie war den ganzen Tag ungemein lustig gewesen . . Im
bebte bei jeder Silbe . Bist du sicher, fragte ich meinen Diener
kummervoll, daß deine Augen dich nicht täuschten? Er riej
den Himmel an zum Zeugen der Richtigkeit dieser Aussage.

Ich weiß nicht , wozu meine Herzensqual mich verleitet
häte, wäre Manon , die meine Stimme hörte, mir nicht ungedul¬
dig und über das mein spätes Kommen klagend , entgegengekom¬
men. Sie überschüttete mich mit Liebkosungen, ohne meine
Antwort abgewartet zu haben, und sobald wir allein waren»
warf sie mir bitter vor, daß ich mir angewöhne, so lang von tqt
fortzubleiben . Da mein Schweigen ihr Zeit ließ, so fuhr .»

*
fort , ich hätte seit drei Wochen noch keinen ganzen Tag bei rhr
verlebt. — sie könne meine lange Abwesenheit nicht ertragen —
sie fordere wenigstens von Zeit zu Zeit einen ganzen Tag,
schon morgen wolle ste mich von früh bis Abend an chrer Sitte
sehen .

Ich werde bei dir sein, sei unbesorgt ! rief ich etwas schrsft
aus . Sie kümmerte sich wenig um meinen Groll, und vn »
einem Uebermut beseelt, der mir auffallend schien, malte f»
mir auf drolligste Art aus , wie sie den Tag zugebracht haftH
Merkwürdiges Mädchen, sagte ich bei mir selbst, was habe JfJvon diesem Vorspiel zu erwarten ? Ich dachte an unsere erm
Trennung . Doch glaubte ich zu , erkennen, daß ihrer Freude
ihre» Liebkosungen Aufrichtigkeit zugrunde lag.

(Fortsetzung folgt.)
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. * Die neue OrtSklafleneinteilunz . Die endgültigen Ber .
Handlungen Wer die Einstufung Badens , Württembergs und
Bayerns in der Ortsklaffeneinteilung finden nunmehr bestimmt
chn 23. August im Statistischen Reichsamt in Berlin statt.

Gesetz» und BrrorduungSblatt . In der neuesten Nummer
»es Gesetzes - und Verordnungsblattes wird das Gesetz betreffend
hie Entschädigung der Landtagsabgeordneten vom 4. Aug. ds.U . veröffentlicht. Es handelt sich um einen Teuerungözuschlag
zu den Diäten . — Ferner werden das Ausführungsgesetz zumSteuerverteilungsgesetz und die Abänderung des Verwaltungs¬
gebuhrengesetzes bekannt gegeben . — - Ministerium des
Innern hat eine Verordnung erlassen, die sich auf den Tarifper von den badischen Armenverbänden gegenseitig zu erstatten-
tzen Armenpflegekosten bezieht. Die Satzung der Landesver¬
sicherungsanstalt Baden ist Gegenstand einer Verordnung des
Arbeitsministeriums . _

Der Entwurf eines HauSgehilfengefetzes ist jetzt dem Reichs -
kabinett nach einer nochmaligen Umarbeitung zugegangen. Der
Entwurf umschließt alle Arten von Hausangestellten inZtadt und Land, ttt Wohnung, Geschäft und Berns . Vorgesehen
ist eine Arbeitsbercitschaft von 13 Stunden . Zwei Stunden
müssen als Pause für alle Mahlzeiten dienen. Bei Jugend¬
lichen unter 18 Jahren beträgt die Pause drei Stuntzen täglich .Dar Entwurf regelt sodann die Bestimmungen über die Bc-
schafung der Schlafräume und der Kost, über den zu zahlenden
Lohn und die Urlaubszeit . Bei Gewährung des Urlaubs darf
vom Lohn nichts abgezogen werden und außerdem ist für denUrlaub Kostgeld zu gewähren. Kündigung und Schadenersatz¬
pflicht sind weitere Punkte des Entwurfs , der auch eine Bestim¬mung enthält , wonach Streik und unsittlicher LebenswandelGrund zur sofortigen Kündigung sind.

Gemeindepolitrk
Grötzingen. Aus der Sitzung des Gemrinderats . Das Ge¬

such des Gottlieb Armbrust um Gewährung von Ergän -
zungszuschüflen zu den Baukosten vom Jahre 1920 wird abge-
Ichnt . — Für die Kaiser Wilhelm- Stiftung sollen 20 M aus der
Gemeindekasse ausbezahlt werden. — Von der Einladung der-Naturfreunde zur Eröffiiungsfeier des Naturfreundeheims inMoosbronn hat der Gemeinderat dankend Kenntnis genommen.— Dem Antrag des Beamtenausschusscs der Gemeindebeamtenum Anerkennung der zwischen Gcmeindeverband und Zentral -rerband der Gemcindebeamten abgeschlossenen Bcsoldungsord-
nung wurde stattgegeben. Mit der vorgelegten Einstufung derBeamten in die einzelnen Gehaltsgruppen ist der Gcmeinderat
nicht einverstanden . Es wurde eine andere Regelung der Ein¬stufung in Vorschlag gebracht. — Die Bürgermeisterstelle sollzur Bewerbung nicht ausgeschrieben werden.

I« NM »nlelvischtt Gebürte»
Bekanntlich soll einer der Hauptvorzüge der kapitalistischenWirtschaft die Freizügigkeit sein , die von selber einen Ausgleichzwischen Angebot und Nachfrage regele. Die Tatsache, daßjährlich Tausende von Säuglingen des Proletariats sterben,weil ihnen und ihren Müttern bei der Geburt nicht die nötigeHilfe zuteil sein konnte , ist der schlagende Beweis dafür , daß

,die Freizügigkeit gebunden ist, und daß sie nur da, wo das Geldrollt, zu finden ist. Es gibt noch heute Bezirke in Deutschland,
, wo auf Wer 50 Quadratkilometer eine Hebamme kommt ,weil die Freizügigkeit in den dichter bevölkerten Bezirken mehrGeld erhofft. Und so kommt es, daß sich in diesen weniger be¬völkerten Bezirken noch bis zu 40 unter 100 Geburten ohneHebamme vollziehen. Und so kommt es weiter, daß in Preußenallein fast 4000 Frauen im Kindbett sterben und daß viele Tau¬
sende wegen der fehlenden Geburtshilfe dauernden Schadendavontragen. *

Der neue preußische Entwurf des Hebammengesetzes suchtdiesen Uebelstand zu beseitigen. Die frei praktizierenden Heb¬ammen werden nur bei vorhandenem Bedürfnis zugelässcn ,die Hebammen werden planmäßig auf das Land verteilt und inden Bezirken, in denen sich wegen der geringen Dichtigkeit Heb¬ammen nicht freiwillig niederlaffen, werden Bezirtshebammenangestellt.
Es wäre erfreulich wenn eine derartige Organisation in

ganz Deutschland vorhanden wäre . Doch die Organisation al¬lein macht es nicht . Auch in großen Städten , in denen Hebam¬men zur Genüge wohnen, finden noch zahlreiche Geburten
ohne Hebammenhilse statt, bei den Aermsten der Armen. Weil
sie die Hebammen nicht bezahlen können , und weil die Fort¬pflanzung der Gesellschaft in der kapitalistischen Zeit für einen
Privatluxus gehalten wird. Auch der neue preußische Entwurfatmet diesen kapitalistischen Geist. Nach der Statistik fehlte die

ytettftfl , de« 1». August 1921
_Hebamme in Düsseldorf bei 8 unter 100 Geburten und in Ber »lin gar bei 16. Welch ein Bild des Elends spricht aus diesenZahlen !

Und wenn die Geburt glücklich vollzogen ? Dann sterbenTausende und Abertausende von proletarischen Säuglingen ,weil der Arzt fehlt . Nach amtlichen bayrischen Berichten wa¬ren in vielen Bezirksämtern nur bis 10 Prozent der anSchwäche , Darntkatarrh etc. sterbenden Säuglinge in ärztlicher
Verhandlung ! Und stellt die Statistik nicht allerorts stets das¬
selbe fest ? Und auch hier ist es die planlose Verteilung derAerzte über das Land und die Not. Und wenn die Krankenkasseda ist, dann fehlt noch die Familienhilfc . Planlosigkeit überall«mangelhafte Organisation . Und. darum Krankheit, darum Todbei Mutter und Kind. Das ist der Kapitalismus !

Bruche» wir BezirkMihmnipoerMe?
Man schreibt uns :
Zu den verschiedenen Teuerungen des Herbstes kommt nun

auch die Wvhnabgabe. Wir können diese als ein wirkliches Hilfs-,mittel gegen die Wohnungsnot nicht anerkennen. Sie bringtinsbesondere der Arbeiterschaft schwere Lasten, zumal die Haus¬besitzer nichts versäumen werden, diese Steuer bis auf den letz-ten Pfennig auf die Mieter aüzuwälzen. Nachdem sie aber Ge¬
setz geworden ist, müssen wir lvenigstens dafür sorgen , daß ev
vernünftig und praktisch durchgeführr wird. Die Hälfte der
Steuer soll das Land erhalten , die andere Hälfte, nämlich d 'rGemeindeanteile, sollen für «lle Gemeinden unter 10000 Ein¬
wohnern einem Bezirkswohnungsverband unter Leitung des
Oberamtmannes zufließen, der das ganze Wohnungswesen der
Gemeinden zu beherrschen hat . Diese Lösung ist völlig unan¬
nehmbar . Schon bisher find die Landesdarleheu an die Ge¬meinden in völlig willkürlicher Weise verteilt worden. Wer die
Bettelgänge der Gemeinden auf das Arbeitsministerium kennt ,hat den Eindruck , daß die Verteilung der Landesmtttel ohne Sy¬stem im Gnadenweg und nicht auf Grund des guten Rechtsund den Verhältnissen entsprechend geschah. Nach dem Entwurf
müssen die Gemeinden die Steuern aufbringen . Ta muß auchverlangt werden, daß die Gemeinden Sitz und Stimme bei der
Verteilung der Landesmittel haben, damit sie dorthin kommen,wo sie am notwendigsten sind, und nicht dorthin, wo am meistengübettelt wird. Es müsse» unter Mitwirkung der Gemeindenklare Grundsätze von Wohnungs- und wirtschaftspolitischen Ge¬
sichtspunkten aus für die Verteilung ausgestellt werden, wozu am
besten die verschiedenen Vertretungen der Stadt - und Landge¬meinden hinzugezogen werden. Klarheit und Oeffentlichkeit müs¬sen cintreten , damit die Mieter auch wissen, wohin' die ihnen ab¬
gerungene Steuer flieht.

Noch unbrauchbarer ist unS der Vorschlag, daß die Pflicht -
zuschläge der Gemeinden zur Wohnabgabe in einen Topf beieinem Bezirkswohnungsverband zusammengeworfen werden sol¬len. Diese Einrichtung erinnert nur zu sehr an die avgewirt»
schäfteten Kommunalverbände. Bei der Einrichtung solcher De-
zirksverbände müssen alle Arbeiter die Augen offen halten. DieStadt - und Landgemeinden sollen hier in einen Raum gesperrtwerden, in dem der Amtsvorstand des Bezirksamts das Wor»
angibt . Die Städte , die bisher allein auf dem Wohnungsgebt:,etwas geleistet haben , sollen in das Schlepptau des Bezirksamtsund der Landgemeinden kommen . Gemeinderat ■ und Bürger¬
ausschuß haben künftighin nichts mehr zu sagen . Die Stadt «
müssen sich an das Bezirksamt bei ihrem Bauprogramm wende, »und hängen von seiner Gnade ab. Völlige Unselbständigkeit unv
Verschleppung sind die Folgen eines solchen Verfahrens für dieGemeinden und Städte . Tie Selbstverwaltung der Gemeinden,wird beseitigt unb an ihre Stelle das Bezirksamt gesetzt. Dies
ist weder mit der Reichsverfassung noch Gemeindeordnung ver¬einbar . In diesen Bezirksverbändert sollen die verschiedenen.Gemeinden ein Stimmrecht je nach der Einwohnerzahl erhär¬ten. Die wirtschaftlichen Bedingungen und die Verdienste de»Städte auf dem Wohnungsgebiet werden in keiner Weise höher
angeschlagen . Es l« rden sich unter der Leitung des Bezirks-amts zwei Lager, das der Landgemeinden und das der Städtebilden, wobei die letzteren durch die Landgemeinden, die sich aufdem Baugebiet bisher völltg unfähig eriviesett haben, überstimmtund übervorteilt werden. Es läßt sich mit dem besten Willen
kein Grund anführen , weshalb man der freien Entwicklung unc»
Initiative der Städte aus dem Wohnungsgebiet derartige Fe>-seln anlegen will . Es wird noch mehr als bisher verhandeltund dafür umsoweniger gebaut werden. Hiergegen müssen um
protestieren.

. Es gibt nur einen richtigen Weg . Jede Gemeinde soll ihren
Pflichtzuschlag selbst vcrivalten, wenn sie sich binnen kürzesterZe ' t züm bauen bereit erklärt . Es tst aber widersinnig, wennbei der Verwendung des Geßteindeanteils die eine Gemekfive

in die andere hineinpftlfchen darf . Insbesondere haben dt«
Städte , d>e jetzt schon viele Millionen verbaut haben, nicht not¬
wendig , sich vom Bezirksamt und den Landgemeinden Vorschrif¬ten über die Verwendung ihres Gemeindeanteils machen zu w>»
sen . Reicht der Gemeindeanteil für V't Baubedürfnisse der ein¬
zelnen Gemeinde nicht aus , so müssen Zuschüsse aus dem Lan-
desanteil gewährt iverden.

Wir hoffett , daß unsere Landtagsvertreter der bürokratische»
Idee der Bezirkszwangsverbände schleunigst den Garaus machen,
sonst werden wir d'e Kommunalverdände auf ewige Zeiten
nicht los . _

stus der Partei
Agitationsbezirk Karlsruhe

Sonntag , 11. September , finden in allen Amtsbezirken Un»
terbezirkskonferenzen statt . Dabei wird ein Rückblick auf d 'e
Tätigkeit des Landtages gegeben u . Stellung zu den bevorstehe»,
den Neuwahlen genommen werden. Tie Unterbezirksvorsitzendenwerden ersucht , umgehend Ort und Zeit , wie diese Konferenz ge¬
wünscht wird, dem Sekretariat mitzuteilen . Oskar Tri «ks.

Durmersheim, 18. Aug . Samstag , 20. Aug. , abends Viß U?r
findet im Gasthaus „zum Kreuz" eine sehr wichtige Versamm¬
lung des hiesigen soz . Wahwereins statt. Es wird gebeten , daß
alle Parteigenossen, Volksfreundleser und auch die Mitglieder de»
hiesigen Arbeiterturnvereins in dieser Versammlung erscheinen.

"fugend und Sport
Die teutschen Turner in Lahr

Ain selben Tage, an dem unsere Arbeiterturner ihr Kreis-
turnfest in D u r l a ch abhielten , veranstaltete die Deutsche
Turnerschaft ihr Kreisturnfest in Lahr , lieber den Verlauf des
Festes der Arbeiterturner haben wir berichtet, es war ein glänzen¬des, sportliches Fest. Wie es bei den Teutschen in Lahr zuging,darüber bringt unser Freiburger Parteiblatt , die „Volksmacht",aus Lahr folgendes kleine. Stimmungsbildchen :

„Als am Dienstag vergangener Woche das Kreisturn¬
fest hier zu Ende ging, war ein großer Teil der arbeitenden
Klasse froh, dieses bürgerliche Gaudium überlebt zu haben .Die Mitwirkung einer Anzahl Proletarier bei diesem Fest
muß man diesen Menschen eben verzeihen, für sie gelten dieWorte : Sie wissen nicht , was sie tun . Als am Samstag

. abend nach einer Ansprache des Vorsitzenden des Turnver¬
eins Lahr die Musikkapelle das Lied „Deutschland ,Deutschland über alles " spielte und die bedauerns¬werte Menge mitsang , mußte es jedem Republikaner, er
brauchte noch nicht einmal revolutionär veranlagt zu sein , im
Innern mtfwallen . Unter den etwa 3000 Anwesenden waren
doch einige, die mit dem Bemerken : ,.D a s i st f ü r u n s z uviel " zum Tore hinausgingen . Allgemeine Begeiste¬
rung aber herrschte sonst in der Volksmenge, genau wie im
August 1914 . Bei diesein bürgerlichen Rumntcl konnte man
beobachten , wie sich die Herren der Bourgeoisie herabließenund aus ihrer Tasche die Zeche der Turner be¬
zahlten , um dafür patriotische Lieder der Beglückten hören
zu können. Bemerkenswert ist auch, daß verschieedne der
bekanntesten Firmen am Montag einige Nachmtttagsstundenfrei gaben und sie bezahlten, obwohl sie sonst bei Lohnforde¬rungen um jeden Pfennig jammern und feilschen . Auch das
Verhalten der Behörden, welche mit der Lcbensmittelausgabebetraut sind , fordert zur Kritik heraus . Wie oft werden be¬
dürftige Personen die Gesuche um Mehl- oder Brotzulagen
abgeschlagen oder erst nach langem Hin und Her gewährt.Bei dem Turnfest stellte man für jeden Turner 1% PfundMehl bereit .

"
Werden den organisierten ' Arbeitern , die noch zu Tausendendie Reihen der Teutschen füllen , nicht endlich die Augen auf¬gehen ? -

-
Der 1. Athl . Sport -Klub Germania - Sportfreunde e. V .beteiligte sich am 14 . und ! 5 . August an dem Kreisfest des 4.

Kreises des Deutschen Athletik -Sport -Verbande:- in Freiburg.Bei den Wettkämpfen wurden die Meisterschaften von Baden undder Pfalz ausgetragen . Im Stemmen , schweres Mittelgewicht ,wurde Otto Oesterliu Meister, Konrad Huck Vierter . ImRingen , schweres Mittelgewicht, ward« Fritz Kärcher 5., im
Ringen, leichtes Mittelgewicht, erhielt Eugen Dauwalterden 12 ., im . Gewichtheben Ernst Hunn den 13 ., im Ringen,Federgewicht , Karl Fritschler den 12 ., im Bantamgewicht ,im Gewichtheben und Ringen Fritz Buri den 3 ., Fritz Gug -
g o l z den 12. , R e i m o l d den 1b. Preis . In den Mannschafts-
kämpfcn verteidigte die Turnmannschaft soivie die Musterriegeihren Meistertitel vom Jahr 1920. Beide Mannschaften kehrtenals Meister wieder zurück.
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Der kommende Sonntag wird in der Geschichte der Natur ,
freunde und besonders in der der Ortsgruppe Karlsruheetnen Markstein bilden. Das vor 1% Jahren in der Generat -
sersammlung genehmigte Bauprojekt tst vollendet und soll nun¬
mehr seiner Bestimmung als Wander- und Ferienheim über¬
geben werden. Wer Gelegenheit harte, den Idealismus der Na-
turfreunde zu ihrer Sache zu beobachten, der weiß , daß ke .n«,Mühe gescheut wird, wenn es gilt, einen Schritt vorwärts undaustöärts zu tun . Besonders in den letzten beiden Jahren habendie Naturfreunde in Baden Leistungen vollbracht, die ihresglei¬chen suchen. Nicht weniger als 6 Wanderheime sind in der Zeirnn Gau in den Menst der Sache gestellt worden. Dabei wurdenlvn den Mitgliedern Opfer gebracht , die doppelt zu bewertet!fmd, wenn man bedenkr , in welch trauriger sozialen Lage das«oll heute lebt . Eine solche Treue können aber nur Mitgliederaufbringen, die den Glauben an dte sieghafte Kraft ihrer Ideen
besitzen, die bereit sind, alles zu tun , damit das Voll endlich be¬
greift, daß sein Glück, seine Zukunft nur draußen im herrlichenWalde , oder auf Bergeshöhen liegt. Die aber mich bereit und.das ganze ich mit einzusetzen , wenn es gilt , im Kampfe für dte
Freiheit des Volkes den Mann zu stehen.

Und hier ist die Naturfieundebewegung in erster Linie mit-
.»erufe», Kämpfer heranzuziehen. Denn wer. einmal oben au,den Bergen Ausblick gehalten hat in das Land, wer am rau¬
schenden Bächlein oder im tiefen WaldeZdunkel der Sprache der« tur gelauscht hat, der fühlt sich dort frei von den Fesseln des'
Wltages. Doppelt empfindet er, daß dasl Volk in modernen'Sklavenfesseln liegt, und wie ein heiliger Schwur kommt es ihmbon den Lippen, unermüdlich dafür zu kämpfen , daß Licht und
Wahrheit im Volle sich durchsetzt. Immer zieht es ihn aber aua,
üsteder hinaus ins Freie .

Und diese stetige Berührung mit der Natur bietet dem Men-
Ichen so viele Anregungen, daß er immer mehr versucht , in de
Geheimnisse der Natur einzudringen . Wie ein Buch erschentr
shm der Kosmos, und je mehr er sich in ihn vertieft , desto klarerb»ird es ihm , daß Natur und Menschen zusammengehören unv
stch auch gleichen. Abgestreift find da die Sorgen de§ Lebens,*hgestreift werden aber auch die früher eingetrichterten Märchenbon Werden und Vergehn . Klar wird es ihm, daß zur wirk -
bchen Freiheit vor allem einmal ein freier Geist gehört. Und nt
etrser Erziehungsarbeit können die Naturfreunde mit Recht sa-
0*n, daß sie nicht umsonst geleistet wurde. .

Man mutz die Tätigkeit der einzelnen Ortsgruppen in ihrenVeranstaltungen und dann ganz besonders auf den Wande¬
rungen beobachten . Uöberall ivird man sehen, daß versucht wirv ,alle mit der Natur vertraut zu machen, auf sie veredelnd unv
erzieherisch zu wirken . Um aber diese herrlichen Bestrevungenauch dem Aermsten des Volkes zugänglich zu machen, erbauendie Naturfreunde ihre Häuser , in denen billige Unterkunft ge¬boten wird. In denen die Proletarier ihre Ferien verbringenkönnen , um Kräfte zu sammeln für den weiteren Lebenskampf.

Die Ortsgruppe Karlsruhe , die bereits im Jahre 1912 dasweit und breit bekannte, idyllisch gelegene Schwarzenbachheimder
Bewegung übergeben konnte , mußte nach dem Kriege einsehen ,haß jenes Heim für die Bedürfnisse nicht mehr ausreicht, unvetwas geschaffen werden müßte, das auch dem grüßten Zustromauf Jahre hinaus gewachsen tst . Daß die zunehmende Teuerungund besonders die Verteuerung der Eiscnbahnfabrttarife es mit
sich brachte , daß man in utöglichster Nähe von dxr Stadt ein Plätz¬chen suchte, ich leicht begrcitlich . Nach langem Suchen konnte
schließlich bei Moosbronn im prächtig gelegenen MoosaMale ekn
Platz vom Staate erworben werden. Int Mai vergangenenJahres wurde der Bau begonnen . Und hier zeigte ein großer Teilder Mitglisder eine Ausdauer , eine Liebe zur Sache , die mit
goldenen Lettern verwerft werden muß. Sonntag für Sonn¬
tag wurde die Kraft dem neuen Heime gewidmet . Sei eS alsErdarbeiter , Schreiner, Schlosser usw . usw . Jeder wollte auchsein Teil zum Gelingen beitragen , lind sie haben es geschafft,und durch Ähre Arbeitsfreuidiglett dein Verein ein großes Ka¬pital gerettet . Tenn bauen ist heute / euer, sehr teuer . Aber
auch in finanzieller Hinsicht bewährte sich die Treue , sodatz manallen Verbindlichkeiten gerecht werden konnte .

Schon wenn der Wanderer von der Freiolsheimer Höhe
gegen den Friedhof von Moosbronn kommt , fällt Ihm das großrHaus in der gegenüberliegenden Taisette , rings vom Tannen -
Walde umgeben, mit dem roten Ziegelrache auf . Harmonisch istes in das Landschaftsbild eingefügt. Je näher wir kommen,desto mehr finden wir, daß hier mit viel Liebe und Ausdauer
gearbeitet wurde. Auf der Haupteingangsseite befindet sich ein,kleiner Vorbau mit Hüttenwartszimmer und Bedürfnisräume .Darüber grüßt das Vereinsabzeichen mit dem Spruche „Handin Hand durch Berg und Land"

. Selbst kleine tiiedlichc Vagel¬
kästchen blieben nicht vergessen und die muntere Vogelwelt batbereits ihre Wohnuitgen bezogen . Das ganze Haus ist massivgebaitt und außen mit einer hübschen Holzverschalung versehen .Im 1. Stock bejiirdet sich ein großer mit Holz verschalter Aufent-haltsraum, der leicht in drei Räume zerlegt werde » kann. Ti » '

weiblichen Mitglieder des Vereins haben dafür gesorgt , daß auchdie Inneneinrichtung zweckentsprechend und anheinielnd wirkt .Durch ein großes Treppenhaus gelangt man in die oberen Räume.Ter 2 . Stock tst mit drei größeren , der 3. mtt zwei größeren unv
zwei kleineren Schlafräumen versehen. Während der 4 . als Mas-
fenlager benützt iverden kann . Tie oberen Räume sind nur
provisorisch fertiggestellt, sir" iverden später tote der 1. Stock her¬
gerichtet . Im Erdgeschoß sind eine große geräumige Küche sowieWaschräume untergebracht . Bor dem Haus ist ein großerfreier Platz, der für gärtnerische Anlagen und Spielplätze be .
stimmt ist. Der Entwurf stammt von Herrn Architekt Kühl -
mann aus Baden -Baden.

Am Sonntag werden die Naturfreunde von Baden, Wür-
tctüberg und der Pfalz zusammeneilen , um an dem Jube,'fe>tder Ortsgruppe Karlsruhe tetlzunehmon. Aber auch die übrige
Arbeiterschaft wird nicht zurückstehen . Für die ganze werktätigeBevölkernng von Mittelbaden wird das geschaffene Werk seineFrüchte bringen ; deshalb gilt der kommende Sonntag den Na¬
turfreunden in Moosbronn . Was errichtet wurde ist ein Kul -
turwerk ersten Ranges . Ein Zeichen der Kraft des Volles, e»nStück praktischer Sozialismus . Darum darf niemand zurstck -
steben. ?luf nach Moosbronn ist für den Sonntag die Paroicfür die gesamte iverktätige Bevölkerung von Mittelbaden. Zei¬
gen mutz die Arbeiterschaft durch geschlossene Teilnahme, daß siedie Ncrturfreundcbewegung als ein ehernes Glied der modernen
Arbeiterbewegung betrachtet. Der koinmende Sonntag mußzum Massenmeeting für eine neue Kriltur werden.

Bergfrei !

Aus Anlaß der Hauseröffnuug hat die Ortsgruppe Karls¬
ruhe eine hübsch illustrierte Festschrift herausgegebcn. Das
Schriftchen , das auf Kunstdruckpapier in der Druckerei «Bolks -
freund" hergestellt ist, führt den Leser zunächst in die Gedanken¬
gänge der Naturfreundebewegung ein uitd behandelt dann ein¬
gehend das Werden des neuen Hauses . Bon berufener Seitewerden die geologischen Verhältnisse des Gebietes geschildert.
Nach einem geschichtlichen Rückblick über Moosbronn findet inaneine Zusammenstellung von Touren » ach und von dem neuen
Heim . Reben einem Gedicht , ist auch noch ein Abschnitt beit*
Karlsruher Heim im Schwckrzenbachtal gewidmet. Das Heftchenmacht dem Verein alle Ehre und ivird jedem Besitzer eine blei¬bende Erinnerung und Zierde der Hausbibliothek sein . Der Preis
ist sehr nieder gehalten. Ta die Auflage beschräitkt ist, empfiehl»eS sich, rechtzeitig sich eines zu sichern.
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Plochingen bi» Mannheim
Im Lause dieses Sommers ist die Bauarbeit am südwest»

deutschen Kanalprojekt in Angriff genommen worden, das auf
feiner ersten jetzt im Bau begriffenen Teilstrecke von Mannheim
diD Plzchingen im wesentlichen dem Lauf -des Neckars folgt.

:
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Tie Kartenskizze zeigt den Lauf des Neckars von Mannheim
dir Plochingen. Die mit Ziffern versehenen Stellen bezeichnen
eie einzelnen aufeinanderfolgenden Staustufen de» Neckarkanals,
mit denen auch die einzelnen, das beim Aufstau de» Wassers enr -
stehende Gefälle ausnutzenden Wasserkraftwerke der Lage nach
ungefähr gusammanfallen. Die Zahl der Staustufen beträgt nach
dem jetzigen Stand der Pläne unterhalb Plochingen 26. Zur
Regulierung des WasserzufluffeS in die kanalisierte Flußstrecke
und zur Gewinnung eines weiteren Kraftwerks kommt oberhalb
des der Schiffahrt dienenden Flußteil » die Anlage von Pfau¬
hausen hinzu als 27.

Der Ausbau erfolgt für die einzelnen Anlagen nicht in der
Reihenfolge der Ziffern , sondern nach Maßgabe der Leistungs¬
fähigkeit der einzelnen Staustufen für die Elektrizitäisgeww-
nung in der Weife, daß die gewinnbringendsten Werke zuerst
errichtet werden. Ihr Ertrag kann zur Finanzierung der spä¬
teren Bauten mit herangezogcn werden. Am mittleren Neckar,
von Heilbronn auftoärts , fallen die geplanten Staustufen unv
Kraftwerke vielfach mit schon bestehenden Werken zusammen, so-
datz nur Erweiterungsbauten zu leisten sind. Die Bauarbeiten
beginnen, oder haben schon begonnen, bei den mit den Ziffern
23, 24, 28, 1, 2, 11 und 13 bezeichneten Oertlichkeiten .

Das ganze Dauprogramm ist auf zwölf Jahre berechnet ,
llm in dieser Zeit zum Ziele zu kommen , ist vor allem nötig,
tatkräftiger Zusammenschluß des ganzen Volkes zur glücklichen
Durchführung der zur Zeichnung aufliegenden Neckaranleihe .
üb das Bauprogramm sich in der vorgesehenen Weise verwirk¬
lichen läßt , kann heute niemand sagen . Wir leben in schwerer
wirtschaftlich äußerst wechselvoller Zeit , die leicht Zwischenfälle
und Störung » bringen kann. Eines aber ist auf alle Fälle
nötig : tatkräftiger Zusammenschluß zur Aufbringun , der n»ti.
gen Mittel zur Finanzierung .

Daß das Werk jede Förderung verdient, zeigt auch dieser
notgedrungene knappe Bericht . Denn er zeigt konkrete Aus¬
gaben und Arbeiten, bei denen neue Werte, neu« ertragreiche
ÄermögenSsubstanz, der deutschen Volkswirtschaft geschaffen wer¬
den . Weil aber Schritt für Schritt neue, bleibende Vermögens¬
substanz geschaffen wird, indem jedes einzelne Kraftwerks sofort
nach seiner Vollendung Erträge erzielt, mit denen es für das
investierte Anleihekapital haftet , ist eS auch ganz unmöglich , daß
sie Neckaranleihe notleiden wird. Die Kraftwerke sind wirl-
schaftliche Anlagen, die bleiben und unter den BermögenSbestand-
teilen der deutschen Volkswirtschaft eine Stütze des Wiederauf¬
baus von stets zunehmender Stärke fein werden.

flus dem Lrmde
Heidelberg, 18 . Aug. Wegen Verteilung von Flugblättern

und unrechtmäßiger Führung des Privatdozententitels wurde der
frichere Privatdozerrt Dr . Arnold Rüge vom Schöffengericht zu
300 M Geldstrafe verurteilt . Während der Verhandlung ließ sich
Dr . Rüge ausfällige Bemerkungen gegen den Gerichtshof zu¬
schulden kommen und wurde deshalb mit 100 <M bestraft. Außer-
dem wild sich Dr . Rüge wegen Beamtenbeleidigung demnächst
zu verantworten haben. Er nannte einen Amtmann des Be¬
zirksamts einen Beschützer der Juden und auf einen Brief an
las Bezirksamt schrieb er : »An daS Bezirksamt, Judenab¬
teilung" .* Mannheim , 18 . August. Heute früh ist Kommerzienrat
Dr . Carl Lanz in dem durch seine Initiative begründeten
Heinrich Lanz -Krankenhaus nach schwerer Krankheit gestorben .
Er erreichte nur ein Alter von 48 Jahren .

* Billingen , 18 . August. In Hardt ist das Anwesen deS
Landwirts und Schreiners W . K o p p vollständig niederge¬
brannt .

Billingen , 17 . Aug. (Eine merkwürdige Beob -
a ch t u n g. ) Die große Trockenheit der letzten Zeit brachte «inea :me Erscheinung, von der das „Villinger Volksblatt" fol-

es berichtet: Im Boden befindliche , für dar Auge längst
verschwundene Fundamente zeichnen sich auf den Feldern wie¬
der ab durch braune Streifen , da an der Stelle der Bauten in¬
folge der Trockenheit das GraS , der Klee oder das Getreide ent¬
weder verdorrt , oder im Wüchse zurückgeblieben ist. Es ge-
schiebt das oft mit solcher Deutlichkeit, daß man ohne weiteres
den Grundplan dieser verschwundenen Gebäude abzeichnen kann.
So ist es vor einigen Tagen gelungen , ein ausgedehntes römi¬
sches Gehöft mit guteingerichtetem Wohnhaus und mehreren
Wirtschaftsgebäuden in der Nähe von Villingen festzulegen.
Wenn anderswo derartige Beobachtungen gemacht werden soll¬
ten, so bittet man Professor Revellio-Villingen zu

Sreiläg, 8Ä 19. Auguß 1921 ^—
tigen, der dann solche Mitteilungen im Auftrag des Verein» für
Geschichte und Naturgeschichte der Baar nachprüft.* Neufing«« b. DoNaueschingen , 18. Aug . Heute früh wurde
der 28jährige Ingenieur Bühler aus Konstanz beim Bahn¬
übergang tot aufgsfunden . Der Unglückliche wurde anscheinend
von der Eisenbahn überfahren . Auf der einen Seite des Gleises
lagen di« Füße, auf der andern der Körper. Bühler wollte uni
dem Frühzuge nach Konstanz fahren . Wie das Unglück geschah,
bckarf noch werterer Untersuchung.* Denaueschingr«, 18. Aug. Heute nacht wurde in das
hiesige Kurhaus eingebrochen und fünf wertvolle Bilder aus
dem Rahmen entferm . Der Schaden beläuft sich auf mehrere
Tausende.

Seebach , 18 . Aug. Hier trug sich jüngst ein aufsehenerregen¬
des Vorkommniszu. Das Fuhrwerk des Holzhändlers und Säge .
werkbefitzerS Leonhard Bohnert fuhr unweit von Seebach , al»
ein Personenauto von hinten in übermäßig starkem Tempo auf
der falschen Seite vorüeiraste. Ungefähr 50 Meter vor dem Fuhr¬
werk hielt dann das Auw, die- beiden Insassen stiegen aus ,
überfielen den Fuhrmann und mißhandelten ihn . Sägewerks-
befitzer Schnurr , der vermitteln wollte , wurde von dem Chans-
feur mit vorgehaltenem Revolver bedroht . Die StaatSanwair -
fchaft hat sich der Angelegenheit angenommen.

* Grießen (A. WakdShut ) , 18. Aug. Dies« Tage wurde
ein Geschäftsmann unterwegs von Stetten mach Grießen über¬
fallen. Drei Straßenränder ergriffen ihn und durchsuchten
seine Taschen , gaben ihm aber sein « Brieftasche , worin sie nicht»
vorfanden, wieder zurück und entfernten sich, indem sie ihm noch
einige Steine nachwarfen.* Eberbach, 18. August. Bor kurzem ging durch die Presse
die Mitteilung , daß zwischen dem amerikanischen Vertreter
Dresel in Berlin und der deutschen Reichsregierung Verhand¬
lungen wegen de» amerikanischen Staatsangehörigen Bergdoll
gepflogen würden . Es handelt sich dabei um den bekannten
Eberbacher Zwischenfall, wo amerikanische Detektivs Bergdoll
festzunehmen versuchten. Nun wird gemeldet , daß Bergdoll
feit einigen Tagen verschwunden ist. Man nimmt an, daß er
sich nach der Schweiz begeben hat.* ttifftngtn b . Boxberg. 18. August. Die 70 jährige Witwe
Hack von hier wurde beim Aussteigen aus dem Zug, der schon
wieder im Gang war, eine Strecke geschleift und erlitt schwere
Beinverletzungen. Ein Fuß mußte der betagten Frau abgenom-
men werden.

* Kleine Mitteilungen . In Fütze » suchte und fand die 40»
jähriae Ehefrau de» Landwirt » I . B. Burger den Tod im
Mühlweiher. Al» Todesursache kommt ein schweres Gemütslewen
in Betracht. — Wie aus Konstanz berichtet wird, wurde beim
Handwerkskammergebäude eine weibliche Leiche aus dem Rhein
gezogen. Er handelt sich um eine angesehene Kvnstanzer Bür-
gerstochter, die ein Opfer der »Wohnungsnot" wurde. Die
Sorge um ihr Unterkommen umnachtete schließlich ihren Sinn ,
fodaß sie zu diesem Schritt getrieben wurde. — Wie die .Volks¬
macht" berichtet , wurde in Lahr ein arbeitsloser Pretzvergolder ,
wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an einem siebenjährigen
Mädchen verhaftet und ins Amtsgefängnis eingeliefert. — In
Wehrhalden wurde die 13 Jahre alte Volksschülerin Zumkel -
ler von Kindern, die mit einem geladenen Revolver spielten ,
in den Kopf geschossen . DaS Mädchen erlitt schwere Verletzungen,
es wurde in das Spital gebracht und mußte operiert werden.

* Rene Amtbezeichnnngen der Jnstizveamte «. Durch die
Nachprüfung der Besoldungsordnung sind in den Amtbezeich¬
nungen der Justizbeamten verschiedene Aenderungen eingetreten .
U . a. wurden die Amtbezeichnungen der Kanzleiassistcntin durch
Kanzlistin , der GefängniSafsistenten durch Inspektor , der Ge¬
fängnisassistentin durch Oberin und der Kanzleiinspektorr durch
Kanzleiobersekretär ersetzt . Die Jugendgerichtshelfer heißen

.künftig Fürsorginspektor . Den mit der Leitung der Gewerbe¬
betriebe der Straf - und Fürsorgeerziehungsanstalten betrauten
Beamten kommt künftig die Amtsbezeichnung Werkführer (oder
in höheren Gruppen Oberwerkführer ) zu . Die in die Gruppe 7
eingereihten Gerichtsschreiberei-Sekretariats - und Rechnungs¬
beamten der Justizbehörden führen die Amtsbezeichnung Justiz ,
obersekretär, soweit diese Beamten bei Staatsanwaltschaften ,
Notariaten , Straf - oder Fürsorgeerziehungsanstalten oder aus¬
schließlich in VerwaltungSgerichtSschreibereidienst der größten
Gerichte verwendet werden, führen sie die Bezeichnung Justiz -
inspektor (Justizoberinspektor ) oder Gerichtsverwalter (Gerichts¬
oberverwalter ) .

Ernteberichte
* Jhringen a . K., 17 . Aug . DaS geerntete Getreide wird

zur Zeit in den Kaiserstuhlorten auSgedroschen . Der Körner¬
ertrag wird fast überall als gut bezeichnet . Dem Vernehmen
nach soll sich das neue Mehl gut verbacken lassen , da die gesamte
Ernte durchweg trocken eingebracht ist.

Miillheim, 17 . Aug. Die Herbstaussichten im Markgräfler
Land sind erfreulich. Der heiß ersehnte Regen der letzten Tage
kam auch für die Trauben gerade recht . Die Rebkrankheiten
treten glücklicherweise nur vereinzelt auf . Lediglich die Räup -
chen des Traubenwicklers sind stark verbreitet. In den nächsten
Tagen werden schon einige weinbautreibende Gemeinden den
Weinbergschluß ansagen .

* Stockach, 17. Aug. Die Ernte ist sehr gut ausgefallen .
In Hengelau konnte ein Landwirt die Fülle der Früchte in sei¬
ner Scheune nicht unterbringen . Er versteigerte deshalb einen
nicht ganz vier Morgen großen Acker mit Weizen auf dem Halm
und erhielt dafür von einem Müller über 11000 «» .

* Tabakmißerntr . lieber den Stand der Tabakpflanzen
lauten die Nachrichten aus sämtlichen Tabakbezirken nicht gün¬
stig, besonders der Mangel an Regen macht sich überall fühlbar .
Auch die später gepflanzten Tabake beginnen nun abzustehen
und zu reifen.

Zinslose Popiergeldliiger
8 . Das Reich, die Staaten und die Gemeinden verlangten

schon in tausenden Aufrufen , die Einschränkung des Papier¬
geldumlaufes ; Banken und Postscheckämter boten ihre Dienste
zum bargeldlosen Zahlungsverkehr an ; tausende weise und kluge .
Richter hatten schon treffende Worte gegen Papiergeldhamsterer
gefunden. Alle diese Aufrufe , Angebote und Mahnungen gelten
heute noch. Und doch unterhalten die größten Papiergeld¬
hamsterlager die deutschen Gerichte , wie folgender Fall be¬
weist . Einem Kaufmann in Waldshut wurden Ende 1910 gegen
10 000 «Ä beschlagnahmt. Im Mai ds . Js . war der Prozeß be¬
endigt und das Geld wieder freigegeben. Der Kaufmann rekla¬
mierte persönlich sein Geld samt Zinsen beim Gericht in Walds¬
hut . Daraus der Kaffenbeamte : »Ja , Zinsen kann ich keine
bezahlen, denn das Geld liegt seither in meinem Kaffenschrank ;
es wurde nicht zinstragend bei einer Bank angelegt.

" Mit die¬
sen Worten öffnete er einen mächtigen Kaffenschrank (der jeden¬
falls nur diesem Zweck diente, vielleicht besonders dafür ange¬
schafft wurde ) , holte daraus mit sicherer Hand aus den vielen
Bündeln (zweifellos alles beschlagnahmte Papiergeldbündel ) ein
Bündel heraus , das den reklamierten Betrag enthielt genau so,
wie er beschlagnahmt worden war . — Nach Erkundigung wird
an anderer Stelle genau so. verfahren . Millionen vorläufig be¬
schlagnahmter Papiermark vuhen wohl so in sicherem Gewahr¬
sam der Gerichte — trotz des Flehens des Staates , alles Geld
auf die Banken zu legen — und warten auf Freigabe oder Ber -
fallerklärung . Daß es in Deutschland eine Reichsbank gibt,
scheint noch nicht gerichtsbekannt zu fein. Den Versicherungs¬
gesellschaften gegen Einbruchsdiebstahl sei die Versicherung die¬
ser Kaffenschranke empfohlen.

Seile *

Wo gehen wir am Sonntag hin ?
nach Moosbronn

zur Hausweihe der Naturfreunde !

flns der Stadt
* Karlsruhe, IS. August .

Geschichtskalender
19. August . 1662 fT er französische Philosoph Blaise Pa ». .

cal in Paris . 1819 fJameS Watt , Erfinder der Dampfmaschine
in Heachficld . 1899 sDer soz. Schriftsteller Heritier in Genf.

Karlsruher Porteinachrichten
Sozialstem . Verein . Sonntag , 21. d». Mts» Beteiv»

gung am Ajiihrige» Stiftungsfeste des sozialdemokratischen Ber.
ein » Mir sch. Abfahrt mit dem »Sr der Lokalbahn 2 Uhr
nachmittags.

Die Bibliothek der sozialdemokratischen Partes ist wegen
Instandsetzung bis auf weiteres geschloffen. ES wird um Ab¬
gabe aller ausgegebenen Bücher bis Freitag , 19 . ds. MtS .
ersucht . Für Bücher, die abgeholt werden müssen , wird für
jedes Buch 1 M erhoben. Die Eröffnung wird wieder bekannt '

gegeben . ■

Wieder Backwaren ohne Marken
Jetzt gibt es in unsererStadt wieder eine Klasse vonMQi-

scheu, welche vor Zufriedenheit und Glück strahlt : nämlich
'

die Bäckermeister ! Warum ? Sic dürfen wieder nach
Herzenslust backen , mit gutem Mehl, ohne Markenzwang
und »ohne Furcht vor der hohen Polizei" . Aus den sagen- t
hast klingenden Erzählungen ihrer Mütter sind den meisten ;
unserer Kinder all die guten Sachen, die nun wieder zmnj
Verkauf angeboten werden, dem Rainen nach bekannt , wie: !
richtige Laugenbretzeln, allerdings nicht mehr 7 Stück siirl
20 Pfg ., Salzwecken , Wasserwecken, knusperige Tafelbröt » !
chen„ Hefenkränze, allerlei Zuckergebäck, Kuchen und Torte»!
für jeden Geschmack . Wie ein Märchenbild mutet jetzt da»!
Schaufenst« eines Bäckers an . Liebäugelnde Menschen,
stehen voll Bewunderung davor und ziehen betrübten Auges!
wieder weiter, weil ihre Mittel es ihnen nicht erlauben, sich
an diesen guten Sachen satt essen zu können . Die für diese'
Sachen angesetzten Preise stehen in keinem Verhältnis zw
den Löhnen der arbeitenden Bevölkerung . '

Da diese Sachen aber gekauft werden, niuß es noch eine
Klasse von Menschen geben , für die die guten Sachen be->
stimmt sind ? Ganz richtig , lieber Leser . Diese Klasse setzt!
sich zusammen aus den besitzenden Klassen , deren Mangel !
an sozialem Verständnis cs leider nicht zuläßt, Arbeiternj
einen den verteuerten Lebensverhältnissen angepatzten Lohn
zu bezahlen , der diesen gestatten würde, ein menschenwür - 1,
diges Dasein zu fristen. Deshalb müssen die Angehörigen'
der arbeitenden Klasse den Kampf mit der genießenden, .
Klasse aufnehmcn, denn die weißen Brötchen stehen '

der arbeitenden Klasse zum mindesten mit .
dem gleichen Rechte zu , wie den anderen . :

Tcncrnng und Gegenmaßnahmen
Die Reichs- und Staatsarbeiter , Itngcstellttzn und Arbeite¬

rinnen nahmen am Dienstag in einer im Lokal „Zur Gam-
brinuShalle " gut besuchten Versammlung Steung zur Teuerunt
und der fortgesetzten Geldentwertung . Kollege Koch hatte da»
einleitende Referat . In seinen Ausführungen gab er zunächst
einen Ueberblick über die steigende Tendenz der Lebensmittel
und Bedarfsartikel . An der Hand von einwandsfreiem statisti -,
schein Material wies Redner nach, wie eminent die Preise ge¬
stiegen sind . Eine von Dr . R . Kuczynsli-Berlin in Nr . 32 der
»Gewerkschaft

" gemachten Aufstellung über die Steigerung aller
Lebensmittel , und Bedarfsartikclpreise und der daran,: anschlie¬
ßenden Untersuchung über das Existenzminimum für ein Ehe-'

paar mit 2 Kinder kam Redner aus eine Summe von 16900 «».
An diesen Verdienst kommt aber der weitaus größte Teil der
Reichs - und Staatsarbeiter bei weitem nicht heran . Ueber-
gehend zu der Frage , wie der Teuerung begegnet werden müsse,
wies Redner auf die gegenwärtigen Verhandlungen der Spitzen¬
organisationen in Berlin hin . Den vom A.D .G .B. und der
„ Afa" vorgeschlagene Satz von 3800 .« pro Jahr zu fordern,
kommt zunächst für die Reichsarbettcr in Frage , da, wie be -.
kannt, deren .Lohnangelegenheiten bislang immer von den
Spitzenorganisationen geregelt wurde . Soweit die Staatsz
a r b e i t e r in Frage kommen , hat die Gauleitung bereits For¬
derungen an die in Frage kommenden Regierungsstellen ein¬
gereicht in d e r Höhe , wie sie auch bei be » ' Leichsregierung gw
fordert werden. Für die im Stundenlohn Beschäftigten WM
eine Erhöhung von 1,50 Jl pro Stunde resp. 12 M pro Tag
fordert . *

Diese Ausführungen lösten eine ausgiebige Diskussion
'

aus . Von verschiedenen Rednern wurde Beschwerde darüber
geführt , daß Lohnregelungen speziell bei den Reichsbetricbe»
nur im Schneckentempo Erledigung finden. Die Organi¬
sationsleitung wurde beauftragt , dafür Sprge zu tragen , daß
die Regelung der Teuerungszulage unverzüglich durchgeführt
wird . .

W. K.

Slsndesvuchsurrdge der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Adam Dörsam von Kunbach , Schuhmacher?

hier, mit Maria Onintel , geb . v . Steht , von Mackenheim . Dn>
Ernst Eschbaum von Köln, Arzt in Crcfeld, jnit Hildegard
goneau von Devant les onS. Aleander Bolz von hier, Mäg.'
Arbeiter hier, mit Karoline Wex von Wallhausen . Otto Fr«ch
von ' Hecklingen , Kaufm . in Mannheim , mit Mina Schneidet
von hier. Otto Daigl von Aising, Kaufm . hier , mit Anna Grö-
nebaum , geb . Mende, von Cassel . Alois Hirsch von hier, Reichs
bankbeamter hier, mit Luise Steinmann von hier. Karl Frank
von hier, Kaufmann hier , mit Helene Berner von Berlin
Heinrich Bohn von Neuthard , Hafenarbeiter hier, mit Sofia
Reiser, Witwe von Eberbach. Wilhelm Weber von hier , Ing «'
nieur hier , mit Rosine Unsöld von Metz. Wilhelm Ball -SÄ
von hier , Friseur hier, mit Martba Grob von Offenburg . 2u£
wig Roth von hier , Kaufm . und Dipl .-Jng . hier, mit Elisabeth
Schneider von Gotha . Eugen Raxi von Wallingen , Masch-'
Schlosser hier, mit Elsa Roder von Großreuth . Bodo Hab^
nicht von Quedlinburg , Kaufncann tu Hannover -Linden, nl»
Marianne Tiebert von Coblenz.

Berichtigung. In den Eheschließungen vom 13. Aug . muß
es heißen : Josef Lang von hier , Lehrer in Muggensturm , mi>
Luise Rachel von hier . )

Todesfälle. Emilie Blüthner , alt 54 Jahre , Ehefrau v»a
August Blüthner , Blechnermeister. Gertrud , alt 2 Monate *
Tage , B . Gustav Billing, Goldarbeitgr . Gertrud Ruf, alt "

Jahre , Ehefrau von Robert Ruf, Metzgermcister.
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Wie überall bekannte sind di« Löhne im Friseur .
, ewerbe am schlechtesten von allen gelernten Berufen . Nicht,rt*? die Arbeitgeber keine höheren Löhne bezahlen könnten,« m, dleseiben wollen nicht, trotzdem die Preise für Bedie¬
nung der Kundschaft um das ISfache und noch mehr gestiegen
sind , haben die Löhne der Angestellten mit diesen Erhöhungennicht schritt gehalten . Um die Hungerlöhne der Friseurgehil -
s-n in K o n st a n z etwas zu erhöhen, trat die Gchiifenorgani -
satwn Mit den Arbeitnehmern der in der Z w a n g s i n n u n g^ reinigten Friseure und Perückenmacher in Verhandlungen .Die Innung lehnte jede Erhöhung der Löhne ab . Hierauf
rief die Gehilfenorganisation den Schlichtungsau o schußKonstanz zur Entscheidung an . Die bisherigen Löhne bc.
trugen 11ü und 130 Jl in der Woche. Ter SchlichtungsguZschuß .sprach den Gehilfen 10 und 15 Jtt Lohnerhöhung zu, sodaß der *
Gehilfenlohn 120 und 145 Jt betragen hätte. Die Friseur -
Innung lehnte den Schiedsspruch ab , und dje .Ge -
Hilfen-Organisation beantragte hierauf beim LandcSkom -
Mtssär für die Kreise Konstanz, Villingen und Waldshut als
DemobilmachungSkommiffär, den Schiedsspruch für verbind¬
lichzuerklären . Und was tat der Herr Landeskommissär?
Plan höre und staune , mit welcher Begründung der Herr Ge-
cheimrat Wiener die Verbindlichkeitserklärung des Schieüs-'pruchs ab lehnte . Hier die Ablehnungsbegründung :I . An den « chlichtungsausschuß Konstanz:

Ich trage Bedenken, den Schiedsspruch des Schlichtungs-
. ausschuffes vom 25 . April für verbindlich zu erklären . Nach

Prüfung der Verhältnisse kann ich mich nicht davon über-
zeugen, dah die bisherigen Löhne der Friseurgehilfen unzu¬reichend sind und eine Erhöhnng notwenig ist. Seit einem
halben Jahr ist doch zweifellos em Rückgang der Preise zahl,
reicher Nahrungsmittel und Gebrauchgegenstände eingetrctcn.
Auf der anderen Seite ist zu besorgen , daß die finanziellen
Lasten des Reiches , die durch Steuern aus die Bevölkerung um¬
gerechnet werden müssen , die Kaufkraft immer mehr beeinträch .
tigen werden. Ties werden am ersten diejenigen Gelverüeoe -
triebe fühlen, die sich nicht auf den notwendigen Bedarf der
Bevölkerung beziehen , deren Leistungen vielmehr auch entbehrt1 1 werden können . Dazu gehört das Friseurgewerbe. Tie selb¬
ständigen Friseure werden immer schwerer die Lasten auf --
bringen können, die aus ihnen ruhen . Auf der ander » Seite
beschränkt sich die Tätigkeit der Gehilfe» vielfach auf das
Warten auf Kunden . Es scheint mir deshalb der Zeitpunkt
für eine Erhöhung der Gebilfenlöbne nicht geeignet zu sein .

Ausfertigung dieses Bescheids habe ich beiden Teilen un¬
mittelbar zugehen lasten.

II . Ausfertigung hiervon erhält der Arbeitnehmerber-
band im Friseur - und Hoargewerbe Zweigstelle Konstanz
z. H . des '

1 . Vorsitzenden Herrn Franz Merkle hier, Zollern
straße 33 l . Wiener .

Man greift sich unwillkürlich an den Kopf und fragt sich,
l ob der Mann , welcher eine solche Ablehnungsbegründung ge

schrieben hat, noch bei Trost ist oder nicht . Also ein Wochen
lohn von 110 und 130 Jt ist genügend für einen Friseurgehilfen ,
«m den heutigen Verhältnissen entsprechend leben zu können,
ganz einerlei , ob er verbeiratet oder ledig ist. Wte die Friseur¬
gehilfen dies, machen sollen , hat der Herr Geheimrat Wiener
in seiner Urteilsbegründung nicht gesagt. Wir hätten ein pro¬
bater Mitte ' zur Untersuchung, ob es überhaupt möglich ist, daß
«in Mensch mit 110 bis 130 Jl in der Woche leben, und allen
feinen Verpilichtungen nachkomwen kann. Dieser Mittel wäre :
Das Ministerium würde dem Herrn Geheimrat Wiener anstatt
eine Aufbesserung feines gewiß nicht geringen Gehaltes vom
1 . August ab nur noch 520 M im Monat bezahlen. Wir wollten
einmal sehen, ob er dann auch noch sagen würde , daß ein Lohn
von 110 bis 130 Jl in der Woche genügen würde, und daß er
sich nicht überzeugen könne, daß diese Löhne unzureichend seien .

Wir fragen allen ErnsteS : Was gedenkt das Badische Ar-
beitsministcrium zu tun , um einem solchen unhaltbaren Zu¬
stand ein Ende zu machen ? Ein Mann mit solch rückschrittlichen
Ansichten , wie . er sich in der Ablehnungsbegründung des Schlich-
tungsauSschußurteilS geoffrnbart hat , kann doch niemals dazu
beitragen , unser wirtschaftliches Leben vor Erschütterungen zu
bewahren. Im Gegenteil . Solche Beamte sind eine Gefahr
für unsere heutigen Verhältnisse.

Seinen 70 . Geburtstag feiert am 22 . Aimust Vrol Dr .
Marc Rosenberg . Seit nahezu 40 Jahren gehört der Künst.
ler und Forscher aus dem Gebiet der dekorativen Ma . erri , ües
Kunstgewerbes und der Kleinkunst der Technischen Hochschule
an. Zahlreiche Schriften geben Kunde von seinen umfassenden
Forschungen; es sind darunter vor allem zu nennen seine Ge -
«schichte der Goldschmiedekunst , ferner die von ihm herausgegebene
Uebersicht der Denkmäler des Landes, die „Quellen zur Ge¬
schichte des Heidelberger Schlosses

"
, ferner das Werk „Die

Kunstkammer im großherzoglichen Residenzschloß zu Karlsruhe .
"

* Die LandeSbibliochek in Karlsruhe ist wegen Reinigung
vom 21. bi» 81 . August geschlossen .

HimmelSerscheinung. Vorgestern abend gegen S Uhr wurde
eine merkwürdige Himmelserscheinung beobachtet . Tief unter
den Sternen zog plötzlich eine grünliche Kugel gen Osten
und verschwand rn etwa 2 Sekunden . Die gleiche Wahrnehmung
machte man auch anderwärts . Wie die Heidelberger Stern¬
warte dem „Heidelb. Tagblatt " mitteilt , handelt es sich um
einen Meteor von einer Stärke und Intensität , wie sie seit
langer Zeit nicht mehr bemerkt wurde.

Da » neue BereinSbad de» Karlsruher Schwimmvereins,
die »Schwimmschule beim »Kühlen Krug " , hat nach den ergie¬

bigen Regcnfällen der letzten Tage jetzt vollen Betrieb einge¬
richtet . Zur offiziellen Badceinweihung findet am Sonntag ,de» 21 . August, nachmittags 3 Uhr, daselbst ein Schau -
s ch w i m m en statt , welches ln bunter Reihenfolge Wettkämpfeund volkstümliche Schwimmvcrführungcn verschiedener Art
bringen wird. An Massenvorführungen sind z. B. Kunstreigen,
Tamenrcigen und verschiedene Wafferballspiele zu sehen ; so¬dann wird das Programm musterhaftes Schulschwimmen jederArt, Rcttungsbeispiele u . a . m . zeigen. Nach dem Schwimmfest
ist Bankett und Tanz im „KühlenKrug " . (Näheres Anzeigenund Plakate . )

ö

Kvnzerthaus . Mittwoch, 24 . August, gelangt durch dar
Schauspiel des Landestheaters im städt. Konzerthaus »Die vcr-
sllberte Braut " von Kurt Küchler zur Erstausführung . Ais
»ein buntes Spiel von Geld und Liebe in drei Akten " wird das
Stück von seinem Verfasser bezeichnet . Das Werk ist in volks¬
tümlichen Stil ' gehalten , spielt » irgendwann und irgendwo" in
deutschen Landen, behändest da» ura .te Thema von der oerhee -
renden Macht des Geldes in heiter -ernstem Sprel und klingt mit
der Niederlage des Däurons der Habgier und dem Sieg der
einfältigen echten Liebe aus . — Heute Freitag , 19 . August ,findet zum letzten Mar eine Ausführung der mit großem Bei¬
fall aufgenommenen Operette „Der Vogelhändler" für das all¬
gemeine Publikum statt .

Stadtgarteu . Das Brillantfeuerwerk , das von der Stadt -
gartenkoinmission als letztes in der diesjährigen Gartensaison
am SamStag , 20 . d. M ., ausgeführt wird, verspricht nach der
vom Feuerwerkstechniker Fischer (Cleebronn ) getroffenen Zu¬
sammenstellung einen interessanten Verlauf zu nehmen. ES
wird in sechs Fronten abgebrannt werden und zum Schluß in
dem großen pyrotechnischen Schauspiel »Der Aetna-Ausbruch"
und der nachfolgenden bengalischen Beleuchtung des Sees und
der Anlagen seinen Höhepunkt erreichen. Vorausgehend und
nachfolgend konzertiert der Musikverein Karlsruhe .

Valuta -Bericht vom 18 . August
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 6,95 Cts.

Auszahlung Holland notierte 26.05 M pro holl . Gulden. Aus¬
zahlung Schweiz notierte 14,07 Jl pro schw . Frs . Auszahlung
England irotierte 505 X- Jl pro Pfund Sterling . Auszahlung
Frankreich notierte 6,46 pro franz . Frs . Auszahlung Neuyork
notierte 83,35 Jl pro Dollar .
Wetteruachrichtendienst der Badische« Landes -

Wetterwarte vom IS . August « S 'LI
Ganz Deutschland wird wieder von einem Hochdruckgebiet

beherrscht , in dessen Bereich das heitere , trockene Wetter fort¬
dauert . — Voraussichtliche Witterung bis Samstag , 20. August ,
nachts: Heiter und trocken, etwas wärmer .

de ? Rhdnes
Schuster,nsel 130, gef . 10 Ztm . Kehl 235, gef. 9 Am .

Maxau 392, gef . 7 Ztm . Mannheim 277, gef . 7 Ztm.

Letzte Nachrichten
Streikbewegung

Gmünd , 18. Aug . Tie im deutschen und christlichen Metall -
arbeitcrverüand organisierte Arbeiterschaft der hiesigen Edel¬
metallindustrie — es kommen über 4000 Arbeiter in Betracht— haben gestern abend in einer Massenversammlung mit allen
gegen 2 Stimmen beschlossen, von Donnerstag früh ab in sämt¬
lichen Betrieben in den Streik zu treten , weil die zwischen den
Vertretern des Arbeitgeberverbandes und der Arbeiterorgani¬
sationen gepflogenen Verhandlungen nicht zu einem Ergebnis
führten .

TU . Heidelberg, 18. Aug. Ju der einer Jntereffengemein-
schaft angehörenden Schnellpresse » sabrck Raque G . m . b. H.
in Heidelberg und der Mannheimer Schraubenfabrik G . m. b. H.
ist es zu einer Lohnbcioegung gekommen , da bei den Verhand¬
lungen über Lohnzulagen eine Einigung nicht erzielt wurde.
Nachdem die Arbeiterschaft während der Arbeitszeit in den Be¬
trieben Versammlungen aühielt, haben die Fabrikleitungen die
beiden Werke , die zusammen 800 Arbeiter beschäftigen, ge
schlossen .

Heidelberg, 18 . August. Der Stand der Tinge in der
Fuchs schen Waggonfabrik ist unverändert . Gestern
fanden in Karlsruhe im Arbeitsministerium Verhandlungen
mit den Arbeitgebern statt , wobei man dahin übrcingekommen
ist, Ende nächster Woche in die eigentlichen Verhandlungen über
die Tcuerungszulagen einzutreten . Die Schließung des
Betriebs bleibt weiter bestehen , doch steht es den Arbeitern
frei , unter bisherigen Bedingungen bezw . auf Grund , der Ver¬
mittlungsvorschläge der Direktion weiter zu arbeiten . Zu ir¬
gendwelchen Zwischenfällen ist es, nicht gekommen .

Berlin , 19 . Aug. (Privattelegramm ) . Wegen des Streiks
eines Teiles der Berliner Holzarbeiter haben die Berliner Holz -
industriellen die Stillegung sämtlicher Betriebe von heute ab be¬
schlossen.
Versuchte Getreideschkebung nach dem

Ausland
Berlin , 19. Ang . Wie dir Blätter an» Halle melden »

ist man in Bebra einer großen Grtrrideschiebung nach dem
Auslände auf die Spur gekommen . Man fand in sechs verdäch¬
tigen Eisenbahnwagen, deren Tekiaraiion auf »Stroh " lautete,
außer einer dünnen Strohfchicht große Getrridemengcn vor .

T «e Sendung war an eine sranziisischr Firma ( ! ) gerichtet . Eine
eingehende Nnterjuämng dieser Angelegenheit ist im Gange.

( Wir sind neugierig , was mit ben Burschen , falls sie er»
wischr werden, gemacht wird, denn das ist schon das Höchste ,
Brotgetreide in jetziger Zeit außer Lande» zu verschieben . D . R.)
Tumultarische Stadtverordnetensttzung

in Berlin
WTB . Berlin , 18 . Aug. In der heutigen Sitzung der kom¬

missarischen Stadtverordnetenversammlung Gro^ -Berlins lkm
es zu lebhaften Auseinandersetzungen zwischen der Rechten und
de« Kommunisten. Nachdem der Antrag aus Bewilligung von
100 000 Jl für Sowjetrühland mit großer Mehrheit angenommenwar, wurde der Magistratsantrag auf Bewilligung von 10 000 JC
für das Oberschlesierhilfswerk besprochen . Ter Unabhängig «
Schneider lehnte namens seiner Partei jede solche Beihilfe für,
die Verbände Heimattreuen Oberschlesier ab. Der Deutschnatio-
nalc Kiplbel äußerte sich gegen die Haltung u . sprach alsdann mit
scharfen Worten von den Maßnahmen der russischen Kommuni¬
sten, auf die die Katastrophe °» Rußland zuriickzuführen se: .

'
Hierauf entstand ein ungeheuerer Tumult , der in eine Schlä-
gerei ausartete . Die Kommunisten stürzten aus die Rednertri¬
büne los , und er entstand ein allgemeiner Wirrwarr , wobei ««(
zu Tätlichkeiten kam . Tie Sitzung mutzte unterbrochen werden .
Nach ihrer Wiedereristfiiuno mitzbilligte der Stadtverordneten¬
vorsteher entschieden alle tätlichen und wörtlichen Angriffe. Tu
eine ordnungsmätzige Fortführung der Erörterung in der Er¬
regung nicht möglich war, wurde die Sitzung geschloffen, ohne
dah über die Beihilfe für Oberfchlesien ein Entschluh gefaßt
wurde.

Streikbewegung in Nordfrankreich
und Flandern

WTB . Par ' S , 18. Aug. Nach einer Meldung aus Lille
beträgt die Zahl der streikenden Arbeiter 53 000. Gestern fanden
Umzüge durch die Hauptstraßen von Gent , Roubais und Tour,
eoing statt. Zu Zwischenfällen kam rS Nicht . In Cette sind we.
gen der Herabsetzung der Löhne die Böttcher in den Streik ge¬
treten.

Aus dem Elsatz
Wie aus dem Elsatz mitgeteilt wird, fand in Straßburo

eine von den Komunisten einberufene antimilitaristische Ver¬
sammlung statt. Dabei wurde die Menge zur Revolution ausge -
fordert und schließlich die Jnrcrnationale in deutscher Sprache
angestimmt. Durch eine Eskadron Humren wurde schließlich der
Platz gesäubert. Es wurden mehrere Verhaftungen vorge¬
nommen.

Interparlamentarische Konferenz
WTB . Stockholm , 19 . Aug . Tie Interparlamentarische

Konferenz hat gestern Brantings Antrag auf Einschränkung sec
Rüstungen mit 42 gegen 12 Stimmen angenommen.

Metallarbeiterstreik in Warschau
WTB. Warschau, 18. Aug. Hier streiken 128 000 Arbeiter

der Metallindnstrir . Sie fordern 75 Proz . Lohnerhöhung .
Die Iren bleiben fest

Dublin , 18 . August. Im Sinn -Feiner - Parlamknt erklärte
Devalera : Wir können die englischen Bedingungen nicht an-
nehmen lind wollen sie nicht annehmen . Irland wird nichi das
Statut eines britischen Dominions angeboten. Die Iren be¬
absichtigen , mit aller Macht Widerstand zu leisten und sind be-
reit , den unvernünftigen Ansprüchen Ulsters entgegenzuireien.
Die Iren sind bisher nichi vor der Gewalt zurückgewichen . Sie
werden auch jetzt nicht zurückweichen , weil mehr Waffen herbei .
gerufen find.

Schristleitung : Georg Schöpf «» . Verantwortlich: für Ar¬
tikel. Politisch« Uebersicht und Letzte Nachttchten Hermann Kadel ;
für Basische Politik , Au» dem Lande. Gemeindrpolitik, Aus der
Partei . GerichtSzeitung » nv Feuilleton Hermann Winter ; für
Sur der Stadt . Gewerkschaftliche ». Soziale Rundschau, Genos -
senschaftSbewegung , Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisrle ;
kür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

ÄVÄ Vereinsanzeiger
CBcranfiflnnaSatuetaen finden unter dieser Riivrlk kein« Ausnahme) .

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Heute 8 Uhr Sänger .
Versammlung. Morgen 148 Uhr Zusammenkunft »Wolfsschlucht "
zwecks Ehrung . Am Sonntag offizielle Teilnahme in Moos¬
bronn . Chor vollständig. Abfahrt mit Sonntagskarte 6.30 Uhr
nach Malsch _ ^604

Karlsruhe . (Arbeiter -Frauenchor .) Am Montag , 22 . Aug .,
beginnen die rcgelmähige» Gesangsproben im Lokal »Prinz
Ludwig" wieder. Wegen dringender Wichtigkeit ist eS notwen¬
dig, daß alle Sängerinnen erscheinen, ebenso sind Neüeintre»
tende freundlichst willkommen. 5588

Karlsruhe . (Gemeinde - u . Staatsarbeiter -Verband) Die¬
jenigen Kolleginnen und Kollegen» welche sich an der Einwei¬
hung des Naturfreundehauses beteiligen, treffen sich Sonntag
früh 6 Uhr am Hauptbahnhof . Abf . 6.30 Uhr ,

mit Extrazug,
Sonntagskarten nach Malsch mutz jeder selbst lösen . Um reg -
'keteiligung bittet 5591 Die Ortsverwaltung .

Karlsruhe (Arb. - Radlahrerbund »Solidarität "
) . Sonntag ,

21 . August Tagcstour Moosbronn (Hausweihe Naturfreunde ).
Abfahrt 6'/, Uhr Kriegerdenkmal . Zurückbleibende treffen sich
beim Stiftungsfest in Durlach . _ _

5600

i w

Hipp-Bipp-Hiirra!
Per Fus«ball-Spoit liat begonnen.

" Es
ist för Sie von grosser Wichtigkeit , Ihren
Bedarf vorteilhaft zu decken bevor die
Preise weiter steigen . Bei nns kauten Sie
billig nnd gut wie :
Fussball -Sticfcl mit kräftigen Gelenken

In Rindleder , Herrengi össe Mk. 145 .—
Stiefel I. Crom- u . Spaltleder ebenfalls billig
Fussbali -Trikots , beste Qualität , in eilen

Farben von Mk. 36 .— an
Fussball -Ifosen , Irikot und Stoff ia

allen Farben von Mk. 22 . - an
Stutzen inWolle prima Qualität Mk . 26 .50
StutzenrSnder Mk . 6 .—
Knieschützer Mk. 20 .
Fussball -Bäile , Spezialität Marke r Fide-

litas “ in Qualität und Verarbeitung
konkurrenzlos

Jugend • Müllen Marke . Jungborn “,
GrsKsse 5, mit Nabtscbutz , Mk . 78 .—

Sämtliche Zubehörteile äusserst billig in
nur bester Ausführung .

Sporthaus Olympia
Karlsruhe i. B,

ttarkgrafenstrasse 35 , gegenüber der
Töchterschule .

Versand nach auswärts ! 5601

Abschriften für jede
mindestens aber 2 Jl

Henko
Denl -ol 'sWasich -
Dleich - Soüi »

uncnfbehrlictifür IDösche und Hausjwtg
Hersleüer Henkel < Düsseldorf

Städtische fischhalle.
Täglich geöffnet von 8—Vi Uhr.

Hente frisch eiugetroffen prim »

Schellfisch , Kabeljau
Bücklinge

Max Schäfer .
Versand »ach auSwärt » zu en gros -fpveifeu .

Telephon 4707 und 4080 . ÖÖ02

Baden - Baden.
Gebührenerhebung beim MieteinigungSamt .

Laut Stadtratsbeschlutz vom 12. August 1921
Nr . 15 432 werden die Bestimmungen vom 12.
November 1920 Nr . 26 335 mit sofortiger Wir¬
kung in Punkt a (AuSlagenersatz ) wie folgt ge¬ändert : 1881

1 . Bei Anträgen auf Genehmigung der Kün¬
digung, Verlängerung des Mietvethältnisscs,
Herabsetzung des Ml- lzinses Bouschbctrag9 Jl . apßexdem entstandene Portoauslaaen .

2 . für Erteilung von
angefangene Seite 1 M ,
für jede Abschrift .

MieteinigungSamt .

Rastatte r Anzeigen.
Bon der städtischen Preisprüfungskommiffion

wurden heute im Benehmen mit der Metzger -
Innung für den hiesigen Stadtbezirk mit sofor¬
tiger Wirkung folgende Fleisch - und Wurstpreise
festgesetzt : 1880
Rindfleisch I . Güte . . . . 8—10 Jl d . Pfd.
Rindfleisch 2 . Güte und

Kuhflcisch . 5— 7 Jl . .
Kalbfleisch . 9—10 M » .
Schweinefleisch . 14—16 Jl » »
Fleischwurst . . . . . 8—10 Jl „ .
Lcberwurst . . . . . . . . 6 Jl . »
Blutwurst . . . 6 .* » *
Schwartenmagen , weiß . . . 8 Jl „ tt
Schwartenmagcn , rot . , . . 8 Jl „ m
Frankfurter Leberwurst . . 14— 16 Jl „ m
Lyoner Wurst . 14—16 M »
Preßkopf . . . 16 M „
Bratwurst . .
Mettwurst . . *

Uebcrschreitung dieser Preise wird straf¬
rechtlich verfolgt . Die Verkaufspreise müs¬
sen in dem Verkaufsraum an deutlich sichtbare ,
Stelle angeschlagen werden R .G . v. 19. 9. 20
8 . 1678.

R a st a t t , den 17. August 1921.
Städt . DreiSvrüfungSamt .

' MB
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Samstag , den 20. August, abends 8 bis 11 Uhr

(Mustkvereln Karlsruhe *).
Um 9 Uhr abends :

Brillant -Feuerwerk
ausgeftthrt v .Feuerwerkstechnifcer Fischer , Cleebronn .
Bengalische Beleuchtung des Sees und der Anlagen.
Eintrittspreise , 2Mk . (Jahreskarten ), 3Mk . (Sonstige ),
einschließl . Lustbarkeitssteuer . Kinder ie die Hälfte .

Gesamtprogramn , 60 Pfg .
Bootsbenützung wahrend des Fenerwerks

(9 bis IO Uhr ) 5 Hk . für die Person .
. Torverkant von Eintrittskarten , Verkehrsverein
und Schalterkassen des Stadtgartens . Bootskarten' nur an der Schalterkasse westlich der Festhalle .
Zugang am Festabend ausser den beiden Eingängen
Kord und Süd auch auf der östlichenSeite der Festhalle .

Belegen von Platzen verboten .
Im Falle schlechten Wetters findet das Konzert in
der Festhalle statt , während das Feuerwerk im Garten
gleichwohl abgebrannt wird . In diesem Falle wird
das Publikum zum Beginn des Feuerwerks dui ch ein

Trompetensignal in den Garten gerufen .

ÄIRa » Sonntag . 21 . Augnst
® d zsstmlteii -AiM
tuoettmno »»« s»»»»*™««.

Einweihung des Nalur-
freundehauses .

Wir bitten unsere Sän¬
gerinnen und Sänger , sowie
passivenMitglieder um voll¬
zählige Beteiligung .

Abfahrt 6-» Uhr Haupt -
bahnhof nach Malsch. Treg -
punkt und Abmarsch der
Mühlburger Punkt ' (-6 Uhr
kath.Kirche , Wcststadt?/«6 Uhr

lösen , deshalb frühzeitig erscheinen. o.chü
KB . Montag abends 8 Uhr Gesamtprobc >m

Lokal . Vollzähliges Erscheinen Ehrensache.
Der Borstand .

Freie Turnerschait Karlsruhe e. B.
imiiiitimiiimimimnimiiuniiiiimiiiiiiimmiiimni
Am Sonntag , den 21 . August 1931

Vereills-Tllrnsahrt
nach Moosbronn

L»r Einweihung des „Naturfreunde "« Hauses

Treffpunkt ’/fi Uhr morgens am Hauptbahnhof . Fahrt
mit Sonderzug nach Malsch. Bon da gemeinsame
Wanderung . Um zahlreiche Beteiligung aller
Abteilungen bittet Der Tnrnrat

^ iimmiimiiiiiiiimmiiimiiniiiüiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiiifiMĵ

1 Sonntag , den 21. August 1921 , I
i nachmittags 3 Uhr, Z

1 Einweihung d.Vereinsbatles |
s ehemal . Militär - Schwimmschule =

I am „KfihlenKrug“ |
= r verbunden mit :: *** =

I Schao -, Seit- und Retlangssehwlniffien , |
( sowie Reigen - und Wasserbdlspiele. |
i Abends 8 Uhr : =
I Bankett u. Ball im „Kahlen Krug “. |
^iiniiüjimniiiiiittiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiir

SoziMA . Partei Mörsch.
Sonntag de« 21 . Augnst , nachm . 1 « hr

beginnend^ b̂egehen wir die Feier unseres

25 iBBrigen Griisidllngssestes
im Schulhof , Rastatiersiraße .

Programm :
2 « hr : Festzug . Aufstellung

schließend auf dem Festplatz
Gesangsvorträge , turneriio
Freien Turnerschaft
von

beim „Bären " . An-
Instrumental - und

he Aufführungen der
. . , Festrede , gehalten

»Ott Reichstagsabgeordn . Gen . Gg . S ch ö p f I i n.
Abends von 8 Uhr ab Tanz .
Prima Friedensbier und Speise » aller Art .

Bewirtschaftung in eigener Regie .
Genoffen und Freunde unserer Sache in Stadt

und Kand erscheint in Waffen. 6594
Der Festausschuß .

Schlachtfest

Wiener Hof
FaSanenstr . 6, nächst der Hochschule

Telephon 849

Morgen
Samstag

Spezialität: Schlachtplatte
Von 7 Uhr Wnrstsuppessen

„
' '

Gleichzeitig .empfehle

vorfcügl. Mittag - u. Abendtisch (warm )
im Abonnement Mk. 5.50. 1883

Es ladet höfl. ein der Besitzer Emil Späth .

1/Wd.Sport-Klub
Germanfa «

«Sportfreund»
Karlsruhe .

Geschäftsstelle :
Kapellenstrasse 12 .
Uebungsstunden :
Dienstag , Freitag :

Schwer -Athletik .
Mittwoch :

Leicht -Athletik .
Damen -.

Montag und Dienstag

Samstag , 20 . Angast
abends 71/» l ' hr «

im Lokal z . iNußbaum .
Um pünktliches Er¬

scheinen wird gebeten
Der Vorstand .

Voranzeige I
Samstag , 27 . Angnst

Stiftungs-Fest
im Colosseum - 5687

Beiert-

ball-
Verein

- e.» _
Sportplatz hinterm Haupt -
bahnhos . Geschäftsstelle:

Breitestraße 73.

Samstag , 2« . August
abeud » J/?8 Uhr im Lokal
Generak-Bersammlmig
Um zahlreiches Erscheiue«

wird gebeten 6683
Sonntag , 21 . August

auf unser« Platze

II. M Breil« I.
IV . gegen Bulach NI .
Juniore » gegen Ger¬

mania Durlach
Beginn i/«4, 2 und 6 Uhr

HWlePreise
für Kleider , Uniforme « ,
Wäsche, Schuhe , Tep¬
piche, Gardine « re. re.

ff5 . jlxelrad
Telefon 39S <>

Effenweiustr . 32 ,

Die Grab - und Maurer -,
Steivhauer ». Zimmer -,
Dachdecker », - Blechuer»,
Verputz- , Glaser -, Schrei¬
ner-, Schlaffer- , Zustalla »
tions - und Anstreicher¬
arbeiten zur Erbauung
einesAufenthaltSgebäudes
auf Bahnsteig 7 im Per¬
sonenbahnhof hier nach
Finanzministerialverord -
nung v. 3. 1 87 find öffent¬
lich zu dergebea . Pläne
und BedingniShest liegen
bei Hochbaubahnmeisterei
I hier U . Stock der neuen
Eilguthalle Zimmer 32
auf. Dort Sngebotsdor -
drucke erheben. Die auf
Einzel- und Gesamtpreise
tu stellenden Angebote
find verschloffen, postfrei
und mit der Aufschrift
„Aufenthaltsgebäude aut
Bahnsteig 7 Angebot auf
_ orten " versehen, spä¬
testens bis Freitag , de«
29 . August »». I ».
Vor« . 9 Uhr bei uns
einzureichen. De» Ange¬
boten ist eine genauePreiS -
aufteilung beizugeben.
Ziischlagsfrlst 4 Wochen.

Karlsruhe , i7 .Auq . 1921 .
Bahubauinspektio « I .

Die Grab - und Maurer ».
Steinhouer -, Zimmer -
Blechner- und Installa¬
tion?- , Verputz- , Glase: »,
Schreiner ». Schlosser- und
Tüncherarbeiten zur Er¬
weiterung der Räume für
die Telegraphenmeisterei
und Bahnunterhaltungs -
arbeiter beim Werkstätte-
gebäude auf demVerionen -
vahnbof hier nach Finanz -
ministerialverordnung v,
3.Frtt a 1987sind öffentlich
zu vergeben , Pläne und
BedingniShest bei Hoch¬
baubahnmeisterei I , neue
Eilguthalle II . Stock,
Zimmer 32 . Dort Ange¬
botevordrucke erheben .
Versand nach auswärts
findet nicht statt. Die auf
Einzel - und Gesamtpretse
zu stellenden Angebote
sind verschloffen , poststei
und mit der Aufschrift
„Erweiterung der Räume
der Tele graphenmeisterei
A ngebot auf _ Arbeit "
versehe», spätestens bis
Montag , den 29 .A « gnst
»». Js „ vor « . 9 Uhr ,
bei unS einzureichen . Zu-
schlagssrist vier Wochen.
Den Angeboten ist eine
genaue Preisausteilung
dcizulege«. 1818

Karlsruhe , 17.Aug 1971
Bahnbaniuspettio » I.

Einige gut erhaltene

Sacci-AizSie
a. f. gr . st . Fig, , Eutawah -
Anzug , fchw ., mit gern .
Hofe f . gr . st. Fig . . einige
noch guterhalt . Gehrock »
« uzügcn . Ztzllnderhüte ,
auch Klapphüte , einzelne
Lose « , Joppe « , Westen ,
einige schöne D.-Kleider ,
Mäntel , auch einz . Bekl .»
St ., billig abzugeben bei
Axelrad , Lstenwein-
strase 32. 2. Stock. 5662

Kiil -llWgc«
gebraucht , fedoch gut
erhalte », preiswert zu
verkaufe « . « . Wünsche

Werderstraße 87 .

N8rnb:rg-Kartsnlhe
Schöne 3- oder 6-Zimmer -
woyuuug mit Küche , Bad
und sämtlichem Zubehör
in Nürnberg gegen eben¬
solche in Karlsruhe zu
tauschen gesucht.

Onerteu unt SCr . 55C >
an da» BoUssteuudbür .
erbeten.

kitte sussobBSickm.
Br. Mohs Schmalzgcbachenes.

100 Gramm Zucker und 80 Gramm Margarine gut schau¬
mig rühren , nach und nach den Inhalt des Beutels und V« Liter
Wasser hinzniügen , sodass ein iester Teig entsteht . Aus
demselben kleine 2— 3 cm starke Kügelchen rollen und im
schwimmenden Fett oder Obi schön braun kn isprig backen.
Die Kügelchen können auch länglich platt gedrückt gebacken
werden . (Zu gekochtem Obst he : vorragend geeignet .)

Weitere Rezepte in den Verkaufsstellen zu haben.
Mk. 3 .50 einschl. Backpnlrer und Gewürz in allen zeit-

gemässen Lebensmittel -Geschäften zu haben . 5509

Vertreter : Cofffr. Drolllnger , Karlsrehe , Friedenstrasse 12.
Bein Einkauf Toraelgen.

Original-Beutel

Danksagung.
Für die vielen Beweise Herzlicher

Teilnahme anlä « ch deS Hinschrwen«
nnserer unvergeßliche» Mutter sagen wir
auf diesem Wege uusern herzlichste» Dank.

Karlsruhe , 18. August 1921.

Im Namen der ttauernden Hinterbliebenen

Gustav Schotter. 5b8°

■S EhkMi . MM Mk
M» aus LriedenS- und Krieaszette»

■

- \
Von der Reise zurück

Dr.
' ' Arnsperger

Karl-Wilhelmstr . 1a.
8 lli — 10 12 - 1 und 3 — 5 Uhr .

5571

Städtisches Konzerthaus .
Freitag . 19 August , 7 bis geg . 10 Uhr (Mk . 12.20)

Für das allgemeine Publikum
Der Vogelhändler . ^

Bad . Landestheater .
SoniBsrspielzeitim Konzerttm farÄk®1?
( 12 20) . — So . 21 .,nachm . 2‘/j Uhr »„Das tiolland -
wei hohen “ (8.70), abends 6*<. Uhr „ Die Tanz -
Rtäfln “ (16.20 ) — Die . 23 . »„Die Tanzgräfin 7
( 12 .20 ) — Mi . 24. »Zum erstenmal : „Die ver¬
silberte Braut . Ein buntes Spiel von Geld
und Liebe in 3 Akten von Kurt Küchler 7
112 .20) . — Do . 26. »„Die Geisha “ 7 ( 12 .20 ). — Fr .
2ti .*Zum erstenm . : „Der Vielgeliebte “

, Operette
ln 3 Akten nach einem älteren Stoff von
Hermann Haller . Verf . von Rtdeamus . Musik
von Eduard Künneke 7 (12.20) . — Sa . 27. »„ Der
Vielgeliebte “ 7 (12.20) — So . 28 . nachm . 2‘/j Uhr
» „Die Tanzgräfin “

, (8.70), abends 67; Der „Viel¬
geliebte “ (16.20) .

Umtausch decVcrzugskarten und Vorkaufs¬
recht der Inhaber von Vorzugskarten am
Samstag , den 20. August , nachm . l i«i —6 Uhr ,
allgemeiner Verkauf von Montag , 22 . Ang . an .

Keine Wanze mehr. Kammerjäger
Bersr ’s ****

Radikalmittel
„ Mlcod » «tl MIlestlos .Br » tvernlchtuim . Erfolg
verblauend . Kinderl . anzuw . Dankschreiben
von uoerall . Doppelpackg . M . 7 — Verkauf bei :
O . Viecher , Fidelitas -Drog ., Karlstr . 74, R . W .
Lang . llrogerie . Kaiserstr .24, sonst portofrei bei
Nicodaalwerk , Berlin 247 , Königgrätzerstr . 49

Drildf -
Anzüge

und

leldßktnte Hosen
allen Größen offeriert

billigst 6093

Weintraubs
An - « . Berkaufsgefchäst
Kroneustr . 52 , Tel . 3747

in

:llct Art
ieferk

^ . . ^ sreuud

Zu

MstellWStM
bedeuteud herabgesetzten Preisen "M

empfehlen wir :

M «m treit bla« Cheviot
per Meter zu Mk. 30 .— und 57 .—

zu Herren » und Knabenanzügen sowie Damen¬
kostümen geeignet .

Männersommerhose « (Zwirn )
zu Mk. 38 .— u. 42 .—

Männeranzüge , dreiteilig
zu Mk. 150 .—, 195 .- u . 250 —

Mänuereinfatzhemde « . . . . . . Mk. 25 .—
Männertrikotheinde «, wollgemischt . „ 32 .—
Frauenhofen mit Stickerei . . . . , 19 . 75

Städt . Bekleidttngsftelle
Eingang Gartrnstraste .

Täglich ununterbrochen geöffnet von 8 Uhr vormittags bis
6 Nhr nachmittags . 1877

Tüchtiger
3immerp0lier
für saubere Hochbau -
Arbeiten per svfort

g « s « ch 1. 6596

A. Satzenhofer
Neustadt a . d. Haardt

Piano §
ältere » Justrumeut

wird sehr billig verkauft
Rintheimerstraße 19II !

Matratzen
ausgeardeuet ,

geserttgt.
llhelm,:ras

werben gut
und billig
sowie neu

augeserttgt . Kämmerer ,
Wlkhelm,:raße 36 «z«

Garm - Erde
unentgeltlich abzuholen.

Kroneustraße 51 .

Blaue
rbeits*
nzflge

Snlch-Mjlillt
« rüstige

Mritr-Hose»
SL Dich -Hosen

iu großer Auswahl
zu billigste » Präseu

Levy
An- und Verkaussgeschäft
Markgrafenstr . 22 .

Telephon 2016 un

auS Friedens - und Kriegszeiten
:-: werden hiermit aus :<

Samstag, Den 20. ds. Mts . , abends 8 Uhr.
in Saal III Schrempp zu eine«

Kameradfchastltchen Abend
herzlich eingeladen . — Tagesordnung : Besprechung
de« am 1. und 2. Oktober stattstndenven Regiment «,
feste». 5» > _ Der Festausschuß .

i !l
Voranzeige . ,

Zentral - Verband der Inoesteilten
Ortsgruppe Karlsruhe .

il

Samstag , 3 . September 1921t

Stiftungs -Fest
mit Konzert und Ball

in den Sälen der
StädtischenFesthalle.

Vorverkauf auf der Geschäfts¬
stelle , Karl - Friedrichstraße 18 ,
sowie in den Zigairengeschäften
Töpper , Kriegsstraße 3a und
Rüppurrerstr . 10, Gehm . Dur -
lacner Tor , Riedling , Kaiser -
Allee , Ecke Schillerstraße und

Weil , Kaiserstraße 163.
Für Mitglieder nur aof der
GeMchüttsMtelle gegen Vorzei¬
gung des Mitgliedsbuchs nach¬

mittags von 6 — 7 Uhr .

Mi !! litK~5

Qfinstiges Angebot
Solange Vorrat reicht .

Ein Posten 140 cm breit blSUOIl
Herrenkleiderstoff, ?. Mtr. mk- 40.—

Ein Posten 150 cm breit weiSS
Reinleinen . . per Mtr . Mk. 40.—

Ein Posten 120 cm bteit
Matratzendrell, per Mtr . Mk. zi.—

Ein Posten Manchester - n. fieina -
Gnrd . . . - per Mtr . Mk. 40.—

Ein Posten Schener » and Anfzieh -
tficher, prima , per Stück Mk. 3.86

Grosse Auswahl in weisse und bordo
Bettdamaste, Bettbarchente etc.

Lagerbesuch sehr lohnend. 558b

Arthur Barr, Kaiserstr. 133
Eh igapg Kreuzair .isge , eine Treppe hoch .

ttulvewahrunq von Steuerkamn .
Diejenigen Arbeitgeber, die noch Steuerkar¬

ten von verstorbenen oder aus ihrem Dienste
ausgeschiedenen Arbeitnehmern in Verwah¬
rung haben, werden ersucht , diese Steuerkarteu
bis zum 15. September d. I . an uns abzuliefern
und dabei ein Verzeichnis darüber in doppelter
Fertigung einzureichen, das Namen und Wohn¬
ort (Straße und Hausnummer ) der Arbeitneh¬
mer und den Wert der in »den einzelnen
Steuerkarten eingeklebten und entwerteten
Steuermarken enthält . Die eine Fertigung
dieses Verzeichnisses erhält der Arbeitgeber mir
Empfangsbestätigung zurück, • wonach er der
weiteren Verantwortung für die Aufbewahrung
den darin aufgeführien Steuerkarten ent¬
hoben ist. 1883

Bei dieser Gelegenheit machen wir darauf
aufmerksam , datz es da , wo der Arbeitgeber die
Steuerkarten seiner Arbeitnehmer in Ver¬
wahrung hat , zulässig ist ; dah er die einzel¬
nen mit Marken beklebten Blätter aus der
Steuerkarte heraustrennr und sie dem Arbeit¬
nehmer zur Begleichung seiner Steuerschuld
aushändigt .

Karlsruhe , 18. August 1921.
Finanzamt

Speise - Kartoffelst
90 Mk . je Zentner

Futter - Kartoffel »
40 Mk . je Zentner *

(Mindestquantum 1 Zentner ), verkauft solang*
Vorrat reicht sbckß

Bersschr- tmb Lrhrgit Mljei*
beim Staatsbabnbok KorckheiM '
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